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Nr. 163. Donnerstag den 16. Juli 1896. 7. Jahrg.
Die Furcht vor der Sozialdemokratie hat in Ferner verſichert die Nordd. Allgem. Ztg: „Wer die thatTagesgeſchichte. Straßburg ein ganz ſeltſames Produkt hervorgebracht, näm ſächlichen Verhältniſſe und die in Regierungskreiſen

Das Margarinegeſetz iſt in der Bundesratsſitzung lich eine vom bisherigen Gemeinderat beſchloſſene, aber für gebenden Anſichten kennt, wird weder an einen Stillſtand,
am Dienstag abgelehnt worden. Die Freiſ. Ztg. ſchreibt den neuen Gemeinderat beſtimmte Geſchäftsordnung. Mittels noch an eine Rückwärtsrevidierung der Maßregeln glauben,darüber: Nach dem Verlauf der dritten Leſung im Reichs derſelben will man die ſozialdemokratiſchen Gemeinde-Ver die unter dem Geſamtbegriff Sozialreform Wſawwengeſapt

tag war das Scheitern des Margarinegeſetzes mit Sicherheit treter mundtot machen. Bisher beſtand die weitgehendſte zu werden pflegen.“
vorauszuſehen. Wie erinnerlich, hatte Miniſter v. Bötticher Ordnungsſtrafe gegen ein Mitglied des Gemeinderats in Dieſe Verſicherung aber wird von keinem in die Verhält
die Erklärung abgegeben, daß der Bundesrat nicht in der der Wortentziehung, die der Vorſitzende unter Zuſtimmung niſſe und in die Stimmung der „maßgebenden“ Kreiſe ein

e ſein würde, dem Geſetz ſeine Zuſtimmung zu geben, des Gemeinderats verhängen konnte. Nach der neuen Ge geweihten Politiker ernſt genommen. Der Geſamtbegriff
falls das in zweiter Leſung beſchloſſene Färbeverbot und ſchäftsordnung können Mitglieder des Gemeinderats, die „Sozialreform“ erfährt eine Aenderung im Sinne derdie ebenfalls vom Reichstag eingefügte Vorſchrift getrennwiederholt, der Zurechtweiſung des Vorſitzenden ungeachtet, Reaktion, deren Streben zunächſt gegen das Koalitionsrecht

ter Verkaufslokale für Butter und Margarine beibe- die Ordnung ſtören, durch Beſchluß des Gemeinderats auf der Arbeiter gerichtet iſt.
werde. Die Reichstagsmehrheit hat gleichwohl beide eine gewiſſe Zeit oder auf die Dauer der Amtszeit aus dem Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bamberg der

eſtimmungen aufrecht erhalten. Von den Vertretern des Gemeinderate ausgeſchloſſen werden. Der Antrag kann von 23jährige Bauernſohn Bauer zu zwei Monaten Gefängnis
Zentrums und der Konſervativen wurde der Wunſch ausge dem Vorſitzenden oder von mindeſtens drei Mitgliedern des verurteilt. Jm April, als der Kaiſer zu den Hochzeitsfeier
ſprochen, daß der Bundesrat ſich die Sache noch einmal Gemeinderats geſtellt werden. Ueber denſelben iſt ſofort lichkeiten nach Koburg fuhr und der Zug bei Breitengüßbach
reiflich überlegen möge. Die agrariſche Preſſe hielt auch und ohne weitere Verhandlung geheim abzuſtimmen. einigen Bauernburſchen zu Geſicht kam, rief einer „Da fährt
bis zuletzt an der Hoffnung feſt, daß der Bundesrat ſeine An Herrn v. Plötz und ſeine Freunde hatte die Ger- er hinaus, der Kaiſer!“, worauf Bauer die beleidigende
Stellung ändern würde. Die Dtſch. Tagesztg. gab den Rat mania die Frage gerichtet, wie viel Gehalt er für ſeine Aeußerung entfuhr, ohne daß er ſich Böſes dachte.
die Miniſter v. Bötticher und v. Hammerſtein, die in der agitatoriſche Thätigkeit beziehe. Eine Antwort iſt bisher nicht Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
dritten a gegen das Geſetz aufgetreten waren, zu opfern erfolgt. Wir können indes, ſo ſchreibt der Vorwärts, die Schneidergeſelle Paul Johann Gurſch aus Friedrichsfelde
und darnach die Vorlage in der vom Reichstag beſchloſſenen Neugier der Germania befriedigen. Nach einer uns zuge- zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hatte in einem

aſſung anzunehmen. Die beiden Miniſter hatten dieſe Er- gangenen Mitteilung bezog Herr v. Plötz vor 2 Jahren Barbierladen auf den Kaiſer räſonniert.
lärungen bekanntlich nicht für ihre Perſon ſondern namens an Gehalt von 15 000 M., im vorigen Jahre Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der

der Bundesratsmehrheit abgegeben. Jnnerhalb der preu- 20 000 M. Seine Speſen belaufen ſich jährlich auf Kaufmann Spengemann zu 8 Monaten Gefängnis ver
ßiſchen Staatsregierung herrſchte volle Uebereinſtimmung, 5--6000 M. Außerdem ſoll er noch jährlich 8--10 000urteilt.
und auch die überwiegende Mehrzahl der verbündeten Re Mark liquidieren.
gierungen hatte ſich gegen die Reichstagsbeſchlüſſe ausge Auch im ultramontanen Lager dauert die Ausein- Ausland.
ſprochen. Da das Scheitern der Vorlage auf das en anderſetzung über die Haltung des Zentrums beim Bürger- Oefſtreich. Wegen Majeſtätsbeleidigung und
näckige Feſthalten der Reichstagsmehrheit an agrariſchen lichen Geſetzbuch fort. Während die Kölniſche Volkszeitung Sachbeſchädigung ſind nach zwölftägiger Verhandlung in

en zurü iſt, ſo wird hoffentlich der auseinanderſetzt, daß die Zentrumspartei wirklich im Deutſchen Spalato zwei Gymnaſiaſten Bucie und Fontana verurteilt
Bundesrat ſich auf neue Experimente in dert Margarinegeſetz- Reiche der feſte Pol in der politiſchen Erſcheinungen Flucht worden wegen der in der Nacht auf den 9. Februar 1896
gebung den Agrariern zuliebe nicht wieder einlaſſen. ſei, fährt die ultramontane Bonner Deutſche Rei g in den Räumlichkeiten des dortigen Gym s begangenen

Reſervelentnant und Feuerwehrmann. Ein neuer fort, die Haltung ihrer Partei in Sachen des Bürgerlichen Ausſchreitungen, da ſie zahlreiche in der Anſtalt befindliche
von Reſerveleutnantsdünkel wird aus Bingen gemeldet. Geſetzbuches aus bekanntem Grunde zu kritiſieren. „Ent- Bilder zerſtört und verunehrt, ſowie auch viele Landkarten

ort beſteht eine freiwillige Feuerwehr, zu der ſich auch weder,“ ſo ſchließt ſie einen Artikel über dieſe Sache, „ſei beſchädigt haben. Bucic wurde mit Rückſicht auf die lange
ein junger Mann, der Vizefeldwebel war, gemeldet und auch es eitele Renommiſterei, fortwährend im Lande herumzuUnterſuchungshaft zu fünf Monaten, Fontana zu ſechs Mo
bereits Dienſt gethan hatte. Dieſer iſt nun zum Reſerve trommeln, daß man ohne das Zentrum kein Geſetz machen naten Kerkers verurteilt. Der dritte Angeklagte, Sisgoreo,
leutnant avanciert und kann plötzlich nicht mehrrunter einem könne, und dann laſſe man es beſſer, oder es ſei Wahrheit, wurde freigeſprochen. Bucic und Fontana waren zur ZeitVorgeſetzten den Dienſt der freiwilligen Feuerwehr ausüben, und dann hätte ſich die Partei nicht mit einem ſo elenden der That Schüler der vierten Gymnaſialklaſſe und nd jetzt

weil er jetzt in militäriſcher Charge höher wie derſelbe ſteht. Angebot abfinden laſſen dürfen, wenn ſie nicht den Vorwurf 17 Jahre alt.
Zutreffend bemerkt die Feuerwehrztg. in Büdingen dazu, daß hören wollte, daß der Handel ſchlecht war.“ Die Kölniſche Frankreich. Ein Attentat auf den Präſidenten von

Auch der Reſerveleutnant die Menſchenpflicht hat, ſeinen Volkszeitung aber erklärt voller Stolz, das Zentrum habe Frankreich iſt am Dienstag verſucht worden. Wolffs BureauNächſten in der Stunde e Gefahr Hilfe z leiſten und ſtch ſrabſdtrrrter u T e meldet darüher Während der Truppenſchau wurde von einem
durch Uebungen zu dieſen Hilfsleiſtungen vorzubereiten. Als trumspolitik“ getrieben. IJndivibuum ein Revolverſchuß auf den Präſidenten Fante
Soldat hat er die Pflicht, für Kaiſer und Vaterland zu Freilich Zentrumspolitik, dieſes eine Wort beſagt abgegeben. Der Präſident iſt nicht verletzt. Der feſtge
kämpfen, als Bürger des Nächſten Haus und Hof ſchirmen aber auch alles. Jmmer war dieſe Politik eine Politik des nommene Attentäter erklärt, die Schüſſe ſeien blind geweſen.

zu helfen. Es wird auch der Standesehre des Herrn Re Schachers. Holland. Ein Exzeß holländiſcher Offiziere
ſerveleutnants durchaus keinen Abbruch thun wenn der Von großkapitaliſtiſch-induſtrieller Seite werden hat in Amſterdam große Erregung verurſacht. Mehrere
Brandmeiſter der Feuerwehr vielleicht nur Unteroffizier oder an den Rücktritt des preußiſchen Miniſters v. Berlepſch weit Herren in Zivil verſuchten in ein Kaffeehaus einzudringen,
Sergeant geweſen iſt, denn jeder Bürger hat die Verpflich gehende Hoffnungen geknüpft. „Fällt der Herzog, ſo fällt wo man ſie aus irgend einem Grunde nicht dulden wollte.
tung, ſich den einmal gegebenen Verhältniſſen unterzuordnen, auch der Mantel,“ meint die Rhein.Weſtf. Ztg, und erhofft Ein Polizei Inſpektor kam dazu und forderte die Herren
in der Achtung ſeiner Kameraden wird er dadurch nur ge das „Verſchwinden aller derjenigen Geſetzespläne,“ die auf, ihres Weges zu gehen. Sie thaten dies nicht, ſondern
winnen können. „ſozialreformeriſch“ ſind. mißhandelten den Jnſpektor mit Schlägen dermaßen, daß er

keiten paſſiert war, ließ die Gewalt des Weiters ſtetig nach. Und z Zigaretten wurden angezündet und ihr Wohlgeruch erfüllte denDie Rückkehr von Mekhka. als btuch die Moſes Quellen und weſtlich das AtakaGebirge dehaguichen „Raum. Jbrahim lehnte den Wein entſchieden ab,
itz K t liegen blieben, als im Norden die beiden Leuchttürme von Suez uno ein Lächeln huſchte dabei über ſeine klaſſiſch regelmäßigen

Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert. t ihren roten und grünen Strahlenkränzen winkten, da fiel Züge.
9] (Nachdr. verb.) jedem, auch dem Rechtgläubigſten, ein Stein vom Herzen denn Adonbek ſagte indes mit tiefem Ernſt: „Jch trinke darauf, daß

Als die „Ceres“ in den ſchmalen Golf von Suez eingelenkt war, nun war die zweifelloſe Gewißheit vorhanden, das man dem wir beide doch noch einmal, die Gläſer mit edlem fränkiſchen
zog ſich unter orkanartigem Weſtſturm ein lang anhaltendes Ge grünen, im Scheine der Blitze ovalartig ſchimmernden Waſſer der Wein gefüllt, anſtoßen werden.“
witter zuſammen, in dem Blitz auf Blitz unter betäubendem Donner lippen entgangen war. Als ſein Freund dagegen proteſtierte, meinte er: „Die Zeit wirdgetöſe vie Wolkenwände J e empörten, zu Schaum- In Suez verabſchiedeten ſich die Djeddaer, und Adonbek ſagte vielleicht kommen. Warum ſollten wir uns heute zum letzenmale

maſſen gepeitſchten Gewäſſer rollte das Schiff, das ſich nur auf zu ihnen: „Nun die Antwort! Was hättet Jhr in der Barke geſehen haben Und dann gehen in einem Menſchengeiſte nicht
die eigene Stärke verlaſſen konnte, bedenklich. n den dprs gethan b t beſt ger vor ſich Nein, es iſt nicht ausgeſchloſſen,

üſten gab es keinen Schutz, denn die Ufer- „Wir hätten gebetet.“ ann es ein Sa be ehe per Inſeln und Se ge von Korallen „Dann glaubt ihr nicht an das Kismet, nicht an die Vorher- Sie ſprachen darauf wie Männer mit einander, die ſeit Jahr-

zogen ſich auf beiden Seiten meilenweit hin. beſtimmung.“ e zehnten ein Herz und eine Seele ſind, aber der Abſchied wurdeFeder beſonders die Araber unter den Paſſagieren erkannte „O doch, denn wenn einer von uns umgekommen wäre, ſo hätte mit keinem Worte mehr erwähnt. J
den Ernſt der Lage. Würde das Schiff aus der tiefen, korallen der Ueberlebende gewiß gerufen: Kismet. „Jſt es Dir unangenehm, daß ich mich nach den Reiſemühen
loſen Mitte gedrängt, die es als Fahrſtraße innehalten mußte, „Und was wollt Jhr damit beweiſen an dieſem köſtlichen Getränk erquicke fragte Adonbek.
dann war es rettungslos verloren. An dem berüchtigten Bahr „Unſeren Glauben an die Vorherbeſtimmung. „Der Muslim“, erwiderte Jbrahim ſchlicht, „verſchmäht den

i tfaltete das Unwetter ſeine „Gut, meine Freunde, mit Euch iſt nicht fertig zu werden. Wein; darum iſt es mir nicht ſonderlich erfreulich. Allein, wase m der Segend n Tun Ia f will das ſagen Du leugneſt Gott, die Engel, die Propheten,i i i Schwingen über Darum, Gott befohlen!“z t und die Nacht ſenkte ihre düſteren Schwing Im Fortgehen ſahen ſich die beiden Aufbrechenden lächelnd an, die Offenbarung, das Gericht, die Vorbeſtimmung; ich weiß es,

ff. m p Pw7übernahm in dieſen kritiſchen und der Jüngere ſagte: „So iſt er, er ſteckt eben voller Schnurren, Du verneinſt es alles, was mir heilig iſt jedoch leugneſt nichtde rege W a mer verantwortungs voll von Güte und Nachſicht und könnte uns doch verachten und Du nicht das alles, was mir ſonſt noch heilig iſt. Und darum,

vollen Amtes mit einer Kaltblütigkeit und Umſicht, mit der die mit Füßen treten. Er iſt eine Seele von Menſch, ein guter Geiſt; und weil Du ſo biſt, wie ich Dich erkannt habe, biſt Du derjenige unter
Tüchtigkeit und hingebende Todesverachtung der übrigen Mann es iſt unſer Ben Adonbek. Möge Gott ihn ſegnen!“ n allen Menſchen, wenn ich von meinem Weibe, das mir der Todſei wetteiferte. Sie und die Reiſenden auf Deck waren von der Der Alte nickte nur ernſt; ſie hätten ſich, wenn auch kein Wort nahm, und meinen Söhnen ach, daß Du ſie kennen möchteſt

hochgehenden See bis auf die Haut durchnäßt. S zwiſchen ihnen gefallen wäre, verſtanden. I c abſehe, der meinem Herzen am nächſten getreten iſt. Ich achte
Adonbek ſchrie ſeinen Gefährten, um das Wetter zu übertönen, e Dich, denn Du biſt zwar ein irrender aber doch ein ganzer Mann.

zu: „Wenn wir nicht dieſe vorzügliche Bemannung hätten ja, r h e Trinke alſo Deinen Sgargb. es ſtört mich nicht. Freilichwenn die Maſchine nur im eriügſten verſagt hätte, ſo würden Auch Jbrahim und Adonbek entſchloſſen ſich, die Weiterreiſe auf würde ich vor meiner Wallfahrt vor Dir ausgeſpieen und den
wir bereits auf einem ziemlich feuchten Wege den Marſch in das dem maritimen Kanale aufzugeben und ſchon hier die Ceres“ zu Rücken zugekehrt haben. p. 96
Paradies angetreten haben.“ bverlaſſen. Jn ihren von der Näſſe ſchweren Kleidern begaben ſie Glücklich und dankerfüllt hörte ihm Adonbek zu; aber er verDer alte Vjeddaer aber rief zurück: Herr wir ſtehen in Gottes ſich in das Hotel Suez. wo dem hier bekannten Adonbek der beſte harrte in Schweigen, um die mächtige Bewegung welche ihn
Schutz; er hat vorher beſtimmt, was kommen ſoll.“ Salon des Hauſes geöffnet wurde. gx., durchſchütterte, nicht zu verraten. Zu ſich ſelbſt jedoch ſagte er:

„Wenn dem ſo iſt,“ tönte es von Adonbeks Seite, möchteſt Du Während ſie im Hotel badeten, wurden nach Adonbeks An „Es iſt nur ein Su ſchi. ein armer Kerl ein verachteter Tage-
mit Deinem kranken Neffen jetzt und von hier aus in einer weiſungen die Vorbereitungen für ihr Nachtmahl getroffen und löhner ber welch ein Menſch! Ich werde ſeinesgleichen nicht
arabiſchen Segelbarke auf Suez losſteuern Jhr würdet dann ihre Kleider ſchnell und gründlich von einem baumlangen Jnder, nochmals ſehen, nie, niemals m c
bald im Schilfmeere das Los des alten Pharao teilen müſſen, einem ſchmalbrüſtigen Menſchen mit faſt lautloſen Bewegungen Fortſetzung folgt.)
ſage ich Euch.“ getrocknet und geglättet.Nachdem ſie das treffliche Mahl gebührend gewürdigt hatten,

befahl Adonbek einem Diener, einem ſtillen und aufmerkſament Ja J J VehrvitNiemand antwortete; vielleicht verſchlang das raſende Gebrüll

Jnder, Kaffee und eine Flaſche Burgunder zu bringen. Diedes Sturmes die Entgegnung. e g. uNachdem die Höhe von Tur unter unbeſchreiblichen Schwierig-



bewußtlos liegen blieb und in das Krankenhaus geſchafft
werden mußte. Nachher wurden die Thäter erkannt und nach
heftiger Gegenwehr verhaftet. Nach der Feſtnahme ſtellte
ſich heraus, daß vier der Raufbolde aktive Offiziere ſind,
zwei Leutnants der Feldartillerie und zwei Huſarenleutnants.
Sie ſitzen nun hinter Schloß und Riegel.

Folizeiliches und Hericht!iches.
g Vom Vereinsgeſetz. Das Kammergericht hat in einem

Prozeß, der ſich wegen Uebertretung des Vereinsgeſeßes gegen die
rer Back zu Luckenwalde und Wolfgang zurandenburg richtete, dahin entſchieden. daß ein Ver-

nügen, welches unter freiem Himmel ſtattfindet, als
Verſtoß gegen das Vereinsgeſetz anzuſehen iſt. Dem-
zufolge haben ſich die Veranſtalter der Gewerbe Ausſtellung ſo-
wie ſämtliche Jnhaber von Vergnügungsgärten in Berlin und
Umgegend eines fortgeſetzten Vergehens gegen dieſes Geſetz ſchul
dig gemacht und es würde gegen alle dieſe Herren von Kühne-
mann bis zum Direktor Samſt hinab ein Maſſenprozeß zu er-
warten ſein, wenn nicht die goldenen Worte unſeres Juſtiz-
miniſters, daß, wenn zwei dasſelbe thun, es nicht dasſelbe iſt, be
währte Geltung hätten

S Der Genoſſe Tiſchler Adolf Dorfinger in Wiener-
Neuſtadt wurde wegen Majeſtätsbeleidigung zu 15 Monaten
Kerker verurteilt.

S Der bekannte „Sang an Stenglein“, der dem Genoſſen
Wiertelarz in Erfurt 1 Monat Gefängnis einbrachte, hat dem
eigentlichen Verfaſſer, dem verantwortlichen Redakteur des „Ulk-,
Schmidt-Cabanis, nur 50 Mk gekoſtet

S Li-Hung-Tſchang darfin Sachſen nicht kritiſiert
werden. Eine am Donnerstag abgehaltene von 120 Perſonen
beſuchte Verſammlung der Schmiede in Leipzig, in der dem
Genoſſen Wittich als Referenten das Wort entzogen wurde, ver
ſiel der polizeilichen Auflöſung, weil Genoſſe Wittich ſpäter noch
eine kleine Berichtigung geben wollte. Charakteriſtiſch iſt, daß die
Wortentziehung wegen einer Kritik des chineſiſchen Vizeköngis Li-
Hung-Tſchang erfolgte, was in der Verſammlung große Ent-
rüſtung hervorrief. egen die Wortentziehung, ſowie Auflöſung
wird Beſchwerde geführt werden.

Zur Arbriterbewegnng.

Der Ausſtand in der Köbkeſchen Buchdruckerei in
Berlin iſt nach fünfwöchiger Dauer zu gunſten des Verbandes
deutſcher Buchdrucker beendet. Am Sonnabend wurden ſämtliche
40 Nothelfer entlaſſen und an ihrer Stelle kehrten am Montag
morgen die 23 Ausſtändigen, verſtärkt durch weitere 17 der Organi-
ſation angehörige Gehilfen, auf ihre Plätze zurück.

Jn Wurzen ſind Lohndifferenzen in der mechaniſchen
Schuhfabrik von Lüder und Ko. eingetreten.

Der Streik der Weber in Langenbiel au dauert un-
verändert fort. Die Ausſichten für die Streikenden ſind, wie uns
von dort berichtet wird, neuerdings günſtiger wie je zuvor, ſo daß
bei einigermaßen anhaltender pekuniärer Unterſtützung der Sieg
den Arbeitern ſicher iſt.

Der Ausſtand der Glaſer in Leipzig dauert unver-
ändert fort. Jn den letzten Tagen hat die Jnnung nochmals
Verhandlungen mit dem Streikkomitee angebahnt, um eine Einigung
herbeizuführen. So lange die Verhandlungen noch zu keinem be-
ſtimmten Ergebnis geführt haben, muß natürlich nach wie
vor der Zuzug ſtreng ferngehalten werden.

Achtung, Pfeifenarbeiter! Die Arbeiter der unga-
riſchen Pfeifenfabrikaktiengeſellſchaft in Budapeſt III. Wienerſtraße,
haben alle wegen Lohndifferenzen gekündigt und erſuchen Zuzug
von Pfeifenarbeitern fernzuhalten.

Zürich. Eine von tauſend Perſonen beſuchte Arbeiterver
ſammlung beſchloß den Boyfkott über ſämtliche Ringbrauereien bis
zur Wiederanſtellung der entlaſſenen Brauer.

GeneralVerſammlung der Buchdrucker.
Halle 14. Juli.

Zweiter Tag.
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden einige Glückwunſch-

telegramme verleſen. Dann bekam der Vorſitzende des Verbandes,
Döblin, das Wort. Redner geht mit Redakteur Gaſch ſcharf
ins Gericht und meint, Gaſch habe nicht einen ſachlichen Kampf
wiſchen zwei Anſchauungen ſondern einen perſönlichen Kampf gührt Gaſch möge ſeinethalben ihn ſoviel bekämpfen, wie er wolle,

er nehme für ſich doch in Anſpruch, für die moderne Arbeiter
bewegung mehr gethan zu haben, als mancher Phraſenheld. Gaſch,
ein Mann, der jedes am Biertiſch geſprochene Wort ausbeute,

trauen mißbraucht. Derjenige Teil der Gehilfen, welcher auf dem
Standpunkt Gaſchs ſteht und mit ſeinen Mitteln kämpft, kann dem
Verbande nichts nützen. Und wenn man ihm, Döblin, den Vor-
wurf mache, mit den Prinzipalen paktiert und zu anſtändig ver-
kehrt zu haben, ſo meine er, der perſönliche Anſtand liege ihm ſo
nahe, ihn auch wirtſchaftlichen Gegnern gegenüber zu bewahren.
Es ſei haltlos und kindiſch, aus dem anſtändigen Verkehr mit
einem Prinzipal, Verdächtigungen jeder Art zu folgern. Einekrankhafte Manie ſeitens Gaſch kann es nur in hinter jeder
Handlung Verrat zu wittern. Nicht das Bedürfnis des Zentral-
vorſtandes war es, mit den Prinzipalen in Verhandlungen zu
treten, ſondern das Bedürfnis der Gehilfen, denn alle Gutgeſinnten
wünſchten den Frieden und haben den Prinzipalen gegenüber einen
freundſchaftlichen Ton empfohlen. Redner charakteriſiert dann
Gaſchs früheres Verhalten durch mehrere von dieſem an ihn ge-
richtete Briefe und weiſt nach, daß Gaſch früher auf dem Stand-
punkt des Zentralvorſitzenden geſtanden hat. „Zwei Seelen
und ein Gedanke, zwei Herzen und ein Schlag'“, mit
dieſen ſympathiſierenden Worten habe ſich Gaſch früher an ihn ge
wandt. Gaſch erhebe beſonders den Vorwurf, er, Döblin, ſei
Gegner der Sozialdemokratie, und dabei wiſſe Gaſch ganz genau,
was er, Döblin, ſei. Gaſch gewinne aber keine Anhänger für die
Arbeiterpartei ſondern er ſtoße durch ſeine Kampfesweiſe nur ab.
Bedauerlich ſei es, daß die ſozialdemokratiſche S ohne die
Sachlage im Buchdruckgewerbe zu prüfen, für Gaſch Partei er
riffen habe. Der Vorwärts tadelt es, daß Gaſch von ihm wegen
eleidigung verklagt worden ſei und dabei habe der Gen. Fiſcher-

Berlin dasſelbe gethan. Wenn die Jdeale des Gaſch im Zukunfs-
ſtaat eingeführt werden ſollten, dann danke er für den Zukunfts
ſtaat. Am 17. Mai eigt habe ihm Gaſch noch eine ſchriftliche Be
kanntmachung überreicht, wonach er bezeugte, daß der Verbands
vorſtand und die Gehilfenvertreter ihre volle Schuldigkeit gethan
haben und bald nachdem behauptete er das Gegenteil. Der ſozial-
demokratiſchen Partei und dem Vorwärts gegenüber habe Gaſch
früher eine zweifelhafte Rolle geſpielt, indem er in tadelnswerter
Weiſe von hohen Politikern, Phraſeologie, Utopiſterei und ge
dankenloſen Leſern des Vorwärts geſchrieben. Früher habe Gaſch
die Politik aus dem Verbande ausgemerzt, jetzt will er ſie wieder
einführen man könne nur immer Gaſch von früher gegen Gaſch
von heute zitieren und ſeine Freunde werden ſich mit Entrüſtung
von ihm wenden, wenn ſie ihn richtig kennen gelernt haben. Red-
ner bemerkt am Schluſſe ſeiner Ausführungen „Wir haben das
Geſchehene nicht verhindern können und glauben nach beſtem Wiſſen
und Gewiſſen gehandelt zu haben. Wir bitten, an der Tarif-

t feſtzuhalten und bezüglich der ſchädigenden Leitun
es Verbandsorgans Wandel zu ſchaffen. Wir haben unſere Schul

digkeit gethan und ſehen Jhrer Entſcheidung mit Ruhe entgegen.“
arauf trat eine Pauſe von Stunde ein. Nach Eröffnun

der Sitzung teilte der Vorſitzende mit, daß ſich Redakteur Gaſ
bereit erklärt habe, auf Döblins Rede ſofort zu antworten, daß
das Bureau ſich darin aber einig ſei, Gaſchs Angebot nicht ſtatt
geben zu dürfen, da man erſt die Delegierten in der Angelegenheit
einmal hören müſſe. Dem Redakteur Gaſch wurde bedeutet, ſich
nach Bedürfnis in der Rednerliſte eintragen zu laſſen.

Es bekam dann das Wort Müller-Ehen. Redner erk.ärt,
auf den perſönlichen Streit Döblin wider Gaſch nicht eingehen

hätte, würde die Oppoſition

n

e

r

zu wollen und meint, wenn Gaſch geſchicktere Kampfesmittel an

egen die Tarifgemeinſchaft
edeutend beſſer ſtehen. Es müſſe aber zurückgewieſen werden,

daß Gaſch den Kampf gegen die Tarifgemeinſchaft heraufbe-
ſchworen habe, denn ſchon 1890 ſei eine Bewegung gegen die
Tarifgemeinſchaft entſtanden, daß man nur einen günſtigen Augen
blick abwartete, wo man den Tarif abſchütteln konnte. Redner
wendet ſich in ſachlicher Weiſe gegen die Tarifgemeinſchaft mit dem
Bemerken, man dürfe nicht etwa glauben, wenn man ſich hier in
der Generalverſammlung mit Majorität für die Tarifgemeinſchaft
ausſpricht, daß der bie Willensausdruck der Gehilfen gegeben
worden iſt. Es müſſe aber zugeſtanden werden, daß den Ver-
tretern des Tarifs bei den Verhandlungen mit den Prinzipalen
das Wohl der Gehilfenſchaft am Herzen gelegen habe und keines-
wegs Verrat hinter den Handlungen zu wittern ſei. Die Politik
ſolle aus dem Verbande ausgeſchloſſen ſein und die Oppoſition
verlange auch nicht, daß der Verband ſozialdemokratiſch ſein ſoll.
Er ſei aber der Meinung, daß ein Vertreter des Freiſinns kein
hohes Vertrauensamt in der Arbeiterbewegung inne haben dürfe.
Und die Parteipreſſe habe nicht bloß das Recht, ſondern auch die
Pflicht, mitzureden in der Gewerkſchaftsbewegung, wenn deren
Führer etwas gemacht haben, was den Intereſſen der Allgemein-
heit zuwiderläuft. Es wird viel von moderner Arbeiterbewegung
geſprochen die Tarifgemeinſchaft ſei aber nichts Modernes, ſondern
ein wirtſchaftliches Unding. Die Prinzipale verfolgen ganz andere
Intereſſen als die Gehilfen, denn die erſteren drücken den Lohn
herab, während die letzteren immer beſſere Arbeitsbedingungen er-
ſtreben. Dieſer Gegenſatz laſſe ſich durch keine Tarifgemeinſchaft
beſeitigen. Die Tarifgemeinſchaft bedeutet eine Abhängigkeit von
der Gnade der Kapitaliſten, denn der Kapitaliſt verfolgt unbe-
ſchadet darum, ob es dem Arbeiter gut oder ſchlecht geht ſeine
eigenen Jntereſſen. Redner meint zum Schluſſe, die Oppoſition
ſeit in der Organiſation die treibende Kraft und bittet, die Tarif-
gemeinſchaft mit allen ihren Anhängſeln abzulehnen.Knie- Stuttgart ſteht auf dem Veden des Vorſtandes und der

Tarifgemeinſchaft und bekämpft das Vorgehen von Gaſch, wenn
die Oppoſition das Materielle am Tarif anerkenne, ſo müſſe ſie
auch das andere begreifen. Wenn er auch kein ſtarker Anhängerder Tarifgemeinſchaft ſei ſo wiſſe er aber doch, was die Ablehnung

des Tarifs bedeuten würde.
Riedel Leipzig kritiſiert in ſcharfer Weiſe das Verhalten des

Zentralvorſtandes in Sachen der Unterſchriften für den Tarif.Gaſch habe ungeſchickt operiert und ſozuſagen die Oppoſition „ver
ſaut“. Mit der Potenz der höchſten Gemeinheit ſei er zu Werke
gegangen und die Leipziger Volkszeitung habe ihn bedauerlicher-
weiſe darin noch unterſtützt. Redners Standpunkt iſt, die Tarif
gemeinſchaft abzulehnen und mit Gaſch zu brechen.

Maſſini- Berlin beleuchtet das ſog. Verdecktſtehen der Buch
drucker in arbeiterfeindlichen Druckereien und meint, daß es hohe
Zeit ſei, mit dieſer deprimierend wirkenden Einrichtung endlich ein
mal zu brechen. Redner ſteht ebenfalls auf dem Standpunkt der
Tarif gemeinſchaft und verteidigt ſeine Poſition. Die Tarifgemein-
ſchaft und die damit verbundene Ruhe in der Gewerkſchaft könne
der politiſchen Agitation für die Arbeiterparteti zu gute kommen
und da ſeien die Buchdrucker die berufenen Pioniere.
gemeinſchaft ſei auch ein Mittel gegen die Schmutzkonkurrenz und
man ſolle doch nicht bloß für die Großſtadt, ſondern auch für die
Provinz ſorgen. Man dürfe ſich auch nicht der Täuſchung hin-
geben, daß in kurzer Zeit beſſere Konjunkturen eintreten werden,
denn das Jahr 1873 ſei für die Buchdrucker einmal geweſen und
kehre nicht wieder.
junkturen befürworten, ſo müſſen ſie auch wiſſen, daß die Prin-
zipale die Konjunkturen auch für ſich ausnutzen. Redner weiſt
dann auf den Konfektionsarbeiterſtreik hin und meint, ſo etwas
könne im Buchdruckgewerbe garnicht paſſieren, daß die Prinzipale
den Tarif erſt anerkennen und dann hinterher ihr Wort ſchnöde
brechen. Jntereſſant zu hören waren die Mitteilungen, die Rednerüber die Firma Ludwig Löwe Berlin (Maſchinenfabrik) machte.
Dort wird nämlich Schriftſatz- Feuilleton u. ſ. w. für verſchiedene
Zeitungen zu einem billigen Preiſe geliefert und den Setzern eine
ſchwere Konkurrenz bereitet, welche der, durch die Prinzipale
mehrfach verwertete Satz herbeiführt. Redner betont noch, daß
er mit Gaſch 5 auf freundſchaftlichem Fuße geſtanden deſſen
früheres Wirken für die Gehilfenſchaft auch anerkenne, daß aber
Gaſch ſich jetzt ſein Todesurteil ſelbſt geſprochen habe. Zum
Schluſſe bemerkt Redner noch, daß das politiſche Parteibekenntnis
in der Gewerkſchaft Privatſache ſei, ebenſo wie es in der Arbeiter
partei heiße „Religion iſt Privatſache.“

Gieſecke- Berlin kritiſiert in längeren Ausführungen das Ver
halten RiedelsLeipzig, welches kein gerades geweſen ſei.
Rauh-Leipzig, Tarifgegner, wendet ſich gegen Rexhäuſer, der

fich über einige ſchwierige Punkte mit Eleganz hinweggeſetzt habe.
Rexhäuſer habe ſich zur Begründung ſeiner Anſicht auf ver
ſchiedene Autoritäten in der Partei berufen. Was will das aber
beſagen, wenn einzelne e die doch die Partei nicht
repräſentieren, Rexhäuſers Anſicht haben. Zugegeben werdeu

ihr n ſvgru VITru l i VUmſchwung vollzogen hat. Sie unterſtützt die Gewerkſchaft jetzt
nicht blos theoretiſch, ſondern auch praktiſch. Redner bemängelt,
daß Vertreter der Gehilfenſchaft einzelnen Prinzipalen bei den
Verhandlungen ihren Dank abgeſtattet hätten, während ſolche
Leute, unſere Gegner und größten Renegaten in Erwägung ihrer
Handlungen gegen die Gehilfenſchaft, Fußtritte verdient hätten.
So chen Gehilfen ſei das Klaſſenbewußtſein abhanden gekommen.
Redner beſpricht dann den Tarif, welcher nach Gunſt des Kapitals
rieche die Buchdrucker feſſele und knebele. Den Macher der
Klauſel über die Drucker wünſchte er, natürlich in der Praxis
verſtanden an den Galgen. Er ſchließt mit den Worten „Jch
bitte Sie, dieſem Monſtrum Jhre Stimme nicht zu geben“. Hierauf
wurde die a abgebrochen und mitgeteilt, daß noch über
40 Redner in der Liſte eingetragen ſind.

Die Generalverſammlung des Anterſtützungs-
vereins deutſcher Tasakarbeiter.

Stuttgart, 13. Juli 1896.
Jm ſchön geſchmückten großen Saale des hieſigen Gewerkſchafts

hauſes zum Hirſch ſammelten ſich geſtern abend die zur heute be
ginnenden Generalverſammlung gewählten Delegierten des Tabak-
arbeiterunterſtützungsvereins. Kurz nach 10 Uhr, nachdem die
letzten Delegierten angekommen waren, hieß der Vorſtand des
Stuttgarter Tabakarbeitervereins, Wildemann, die Delegierten
im Namen ſeines Vereins und der organiſierten Arbeiterſchaft
Stuttgarts herzlich willkommen, mit dem Wunſche, daß die Ver
handlungen auf dieſer Generalverſammlung in ihrem Reſultat ſich
würdig den früheren anreihen möchten. Hierauf wurde die General-
verſammlung durch den älteſten anweſenden Delegierte: (den Ver-
treter von Görlitz) eröffnet und die Wahl des Bureaus und der
verſchiedenen Kommiſſionen für die Generalverſammlung vorge-
nommen. Unter den Anweſenden, die aus allen Teilen des Reiches
zuſammengekommen ſind, befand ſich bereits geſtern abend der Re
dakteur des Verbandsorgans, „Der Gewerkſchafter“, Herr Reichs
tagsabgeordneter Geyer; zu den heutigen Verhandlungen wird
auch der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Reichstagsabgeordneter
Meiſter Hannover, und der Vorſitzende der Generalkommiſſion,
Reichstagsabgeordneter Legi en Hamburg, erwartet. Der Vor
ſtand des Unterſtützungsvereins iſt durch die Vorſtands mitglieder
Junge und Lorcke vertreten. Zu Vorſitzenden wurden gewählt:
Börner- Berlin und Blohme Bremen. Die eigentlichen Ver
handlungen beginnen heute vormittags 9 Uhr. Wir wünſchen den
ſelben den beſten Verlauf.

rek v o r tBörner- Berlin eröffnet 210 Uhr die Verhandlungen, ſtellt
ſofort die von der Geſchäftsordnungskommiſſion ausgearbeitete
Geſchäftsordnung zur Diskuſſion. Es wird beſchloſſen, die Ver
handlungen von morgens 8—12 Uhr und nachmittags von 2—6
Uhr ſtatrfinden zu laſſen, und im weiteren wird der vorgelegte
Entwurf mit einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen.
Die Verleſung der Präſenzliſte ergiebt die Anweſenheit von 45
Delegierten aus 42 Wahlkreiſen, von 3 Mitgliedern des Haupt-
vorſtandes, des Vorſitzenden des Ausſchuſſes und des Redakteurs
des Vereinsorgans Der Gewerſfſchafter“.

Der Bericht des Vorſtandes, der gedruckt vorliegt, wird durch

Die Tarif-

Wenn Apſgegper das Ausnutzen der Kon
h

braucht doch der Sitz nicht verlegt zu werden.
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den Vorſitzenden des Unterſtützungsvereins, Junge, mit ver-
bie inzelheiten ergänzt. Jm beſonderen erläutert Junge
t rn es Tabakarbeiterverbandes zur Generalkom-

miſſion. ie Tabakarbeiter ſeien von ihrer Feterigung r
Generalkommiſſion zurückgetreten, weil ſie von deren Thätigkeit
nicht den erhofften olg erwarten konnten. Er ſtehe heute noch
wie alle Mitglieder des Vorſtandes zu dem Standpunkt daß die
Tabakarbeiter den Gewerkſchaften ſtets für die geleiſtete Filſe dank
bar ſein werden. Aber es müſſe konſtatiert werden, daß die Ta-
bakarbeiter bis jetzt nie r ſeien in der Unterſtützung
anderer Gewerkſchaften. Die Tabakarbeiter haben in der Zeit vom
Auguſt 1894 bis März 1896 für gewerkſchaftliche Zwecke 23800 M.
aufgebracht, gewiß ein Zeichen, daß man nicht undankbar iſt. Es
beſtand und beſteht nicht die Abſicht, ſich von den übrigen Ge-
Pogedoſten zu trennen, ſondern wo es immer gilt, ſind wir am

Nlatze.
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Meiſter, konſtatiert, daß

auch in den abgelaufenen zwei Jahren das Verhältnis zwiſchen
Vorſtand und Ausſchuß ein ſehr gutes geblieben und daraus wohl
u ſchließen ſei, daß das Vereinsleben ein geſundes war. Dieſtetig ſchwebenden Steuerprojekte unterſtützten die Agitation weſent-

lich; wenn auch der Verein als ſolcher aus vereinsgeſetzlichen
Gründen ſich an der Agitation gegen dieſe Projekte nicht beteiligen
konnte, ſo ſteht doch feſt, daß die Kollegen alles gethan haben,
um für dieſes Mal die Projekte nochmals abzuwehren. Jn den
letzten zwei Jahren ſind mehr Streiks als je geweſen.
Es entſtanden in 70 Fällen Differenzen, oft aus geradezu nich-
tigen Gründen. Die Gefahr der Steuerprojekte hat einzelne Fa
briken veranlaßt, die unangenehmen e ſchon im voraus auf
die Arbeiter abzuwälzen, und dieſe Erfalhrung ſollte auch dazu
beitragen, allen Kollegen und Kolleginnen die Augen zu öffnen,
daß Arbeiter und Unternehmer ganz verſchiedene Intereſſen haben.
Der Ausſchuß tritt, entgegen von geäußerten Wünſchen, für Er-haltung des jetzigen ſtandes ein, daß bei Streiks Nichtmitglieder

nicht unterſtützt werden ſollen. Dieſe Unterſtützung ſollte gerade
den Kollegen die Zugehörigkeit zum Verbande als notwendig er-
ſcheinen laſſen. Die Zahl der Mitglieder iſt von 13 757 im Januar
1893 auf 15038 im gegenwärtigen Augenblick geſtiegen. Be
ſchwerden gegen den Vorſtand ſind beim Ausſchuß nicht einge
gangen.

Niendorf-Ottenſen: Wir ſind in der Frage der Stellung zur
Generalkommiſſion anderer Meinung als unſere Vereinsleitunund können nicht begreifen, daß man die Flinte ins Korn war

weil man mit den Leiſtungen der Generalkommiſſion nicht zu-
frieden war. Es wäre ſicher beſſer geweſen, ſich auch weiter zu
beteiligen und zu beſſern. Jch bin mit der geſchäftlichen Thätig-
keit der Vereinsleitung zufrieden, könnte aber ihm nicht Decharge
erteilen in ſeiner Haltung gegenüber der Generalkommiſſion.

Burgold- Braunſchweig ſchließt ſich dem Vorredner an, der
Vorſtand hat kein Recht, auf das Reſultat der Urabſtimmung
ſtolz zu ſein. Daß eine Majorität die Zahlung der Beiträge an
die Generalkommiſſion verweigert, dies zeugt nicht von großem
Solidaritätsgefühl.

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird beſchloſſen,
die Behandlung des Verhältniſſes zur Generalkommiſſion zurück
zuſtellen bis zur Anweſenheit des Vertreters der General-
kommiſſion.

ReppLadenburg: Da beſonders auf dem Lande viele Kollegen
erſt für die Organiſation gewonnen werden, wenn ſie von ihr
direkte Vorteile erhalten, ſollte der Vorſtand und der Ausſchuß
berechtigt ſein, in beſtimmten Fällen auch Nichtmitgliedern Unter
ſtützung zu gewähren.

Reb s Weißenfels iſt gegenteiliger Anſicht, es ſoll erſt Unter
ſaen gezahlt werden, wenn vorher der Beitritt zur Organi-
ation erklärt wird.

Junge: Es wäre unthunlich. die Unterſtützung von Nichtmit-
Weſt auszuſprechen, das hieße eine Prämie für Nichtmitglied
chaft ausſetzen. Bis jetzt ſind faſt bei jedem Kampf auch Nicht

mitglieder unterſtützt worden.
Repp Ladenburg glaubt, daß zur Förderung der Agitation es

notwendig iſt, m freien Mitteln auch Unterſtützung an Nicht
mitglieder zu za len.

ach einer durch den Redakteur des Vereinsorgans veranlaßten
Beratung wird beſchloſſen, das Protokoll der Verhandlungen aus
führlich im Gewerkſchafter zu veröffentlichen und von einer
Broſchüre abzuſehen.

Man tritt ein in die Beratung der eingelaufenen Anträge.
Ramm Ottenſen begründet den Antrag, den Sitz des Vereins

von Bremen zu verlegen, damit, daß die Leiter des Vereins nicht
mehr den Geſinnungen der Geſamtheit entſprächen, daß dieſelben
zu v in mittelalterlichen Zunftanſchauungen ſteckten.

Meiſter Hannover iſt gegen eine Sitzverlegung, weil die
Sicherheit der Organiſation es verlangt, einen Ort zu haben, der
keine Gefahr für den Verein bietet. Wenn der Leiter des Vereins
mißliebig geworden iſt durch ſeine Haltung der Generalkommiſſion
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Blohm und einige weitere Redner unterſtützen die Anſicht

Meiſters.

Vierter deutſcher 5chneider- und Schneid rinnen-
Kongreß.

Eiſenach, 13. Juli 1896.
Der hielt ſeine Sitzungen im Saale des Gaſthauſes

„Zum fröh Der Saal iſt mit Tannengrün,ichen Mann“ ab.
roten Draperien und Fahnen, Transparenten, den Büſten von
Laſſalle und Marx und dem Bildnis von Engels geſchmückt.

Gegen 8 Uhr eröffnete Fahrenkamm Erfurt den Kongreß
mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung.
Pätzold Eiſenach heißt die Delegierten namens des Lokal-
Komitees willkommen.

Nach dem Bericht der Mandatsprüfungskommiſſion ſind 40
Delegierte, darunter 4 weibliche und PölzerWien anweſend. Sämt
liche Mandate werden für gültig erklärt.

Das Bureau wird gebildet aus Mahlke-Flensburg und
Sabath- Hamburg als Vorſitzende und Enders, Käſe,

Men zler, Fräulein Bader, Seeger, Witte und
r er.Reißhaus ſtellt den Geſchäftsordnungs- Entwurf der Ge

ſchäfts ordnungskommiſſion zur Debatte. Derſelbe wird nach
kurzer Debatte mit einigen Modifikationen angenommen.

Timm Berlin erſtattet den „Bericht der Fünferkommiſſion über
die Bewegung in der Konfektionsinduſtrie“. Redner giebt einen
Rückblick über die Entwicklung der genannten Induſtrie und die
Maßnahmen, welche die Arbeiter gegen die aus der Umwälzung
in der Bekleidungs Induſtrie reſultierenden Mißſtände ergriffen.

Pölzer Wien überbringt die Grüße der öſtreichiſchen Kollegen
und Kolleginnen. Wenn er die Verhältniſſe in Oeſtreich S
ſolle, ſo müſſe er die eigenen Kämpfe der deutſchen Arbeiter
ſchildern. Jn Oeſtreich ſei es um kein Jota beſſer als in Deutſch
land, nur habe man es dort mit einem zurückgebliebenen Unter
nehmertum zu ſchaffen. Den deutſchen Konfektionsarbeiterſtreik

aben die öſtreichiſchen Kollegen mit großer Sympathjie verfolgt.
m nächſten Frühjahr wird wahrſcheinlich auch in Oeſtreich in
ne Bewegung eingetreten werden. Redner warnt vor einer Se

paratorganiſation der Konfektionsarbeiter, durch welche der Kaſten
geiſt gefördert werde.
„Seeger- Leipzig tadelt die Vertrauensſeligkeit der Fünfer

Kommiſſion den Konfektionären gegenüber. Seit Jahren hat man
für die Errichtung von Betriebswerkſtätten agitiert und trotzdem
dieſe Forderung am erſten über Bord geworfen; alle Bewilligungen
werden illuſoriſch gemacht durch die Hausinduſtrie. Die Erfolge,
die Timm geſehen haben will, ſind bei Lichte betrachtet gleich Null.du Leipzig haben ſich die Parteigenoſſen nicht an der Wegen
eteiligt. Er meine, wenn man erſt eine Forderung aufſtelle, wie

die auf Errichtung von Betriebswerkſtätten, und dieſelbe dann im
kritiſchen Augenblicke fallen laſſe, um ſie ſpäter wieder hervorzu
holen, ſo ſei das Humbug. Die Hauptſache ſei eine umfaſſende
Agitation und Organiſation, von der Geſetzgebung und Verwal
tung ſei nichts zu erwarten

„Schwieger- Braunſchweig erklärt, daß Braunſchweig von
einer Beſchickung der Erfurter Konferenz abgeſehen habe, da man

r r



keinen Kollegen aus der Konfektion dazu zur Verfügung gehabthabe. Das zweite Flugblatt ſei für das Phiere arg u
namentlich für die Landbevölkerung unverſtändlich geweſen, darum
ſei es in nicht verbreitet worden. Die Flugblätter
müßten den örtlichen Verhältniſſen mehr angepaßt ſein. Redner
iſt gegen eine Separatorganiſation der Konfektionsarbeiter. Wenn
die arg zur gert werbes noch andere Arbeiter heran-
ziehen müſſen, ſo ſei
Schneider.Reißhaus Erfurt iſt der Meinung, daß es der ehe der
Kommiſſion geweſen ſei, daß dieſelbe Forderungen aufgeſtellt habe,
die nicht durchzuführen ſeien das ſei die Errichtung von Betriebs d
werkſtätten. Er ſei zwar prinzipiell für dieſe Forderung, denn
nur durch dieſe werde eine Beſſerung der Lage herbeigeführt. Erhabe ſeit langem dafür gekämpft. Aber eine ſolche a walzung

der Schneiderei laſſe ſich nicht durch eine Lohnbewegung
erreichen.

Es iſt ein ſchriftlicher Antrag aus München eingegangen auf
Gründung einer beſonderen Konfektionsarbeiter Organiſation.

Um 12 Uhr tritt eine 2ſtündige Mittagspauſe ein.

Lokales und Prowinzielles
Halle g. S., 15. Juli 18

Der Buchdruckertag wird auch heute die Beratungen
über die Tarifgemeinſchaft und die damit verbundenen un
erquicklichen perſönlichen Auseinanderſetzungen kaum zu Ende
bringen können, wenn nicht verſchiedene Redner auf das
Wort verzichtet haben oder im Laufe des Tages ein Antrag

as ein trauriges Zeichen für die Leipziger

auf Beſchränkung der Redezeit angenommen worden iſt. An
dem Endergebnis der Beratungen ſcheint ſich wenig mehr
ändern zu laſſen. Die Tarifgemeinſchaft wird vorausſicht-
lich angenommen werden, und das Verbandsorgan wird,
wenn nicht ein völliger Umſchlag in der Stimmung der
Delegiertenmehrheit eintritt, einen andern Redakteur erhalten.
Ueber die geſtern gehaltenen Reden berichten wir an andrer
Stelle. Eine Beleuchtung der zu Gehör gebrachten Gründe
für Annahme und Ablehnung der Tarifgemeinſchaft behalten
wir uns bis nach Abſchluß der Beratungen über dieſen
Punkt vor. Möge die Entſcheidung ſo fallen, wie es das
dauernde Jntereſſe einer ſo wichtigen Gewerkſchaft verlangt,
und mögen namentlich die jetzt aufgeregten Gemüter in der
gemeinſamen Forderung ihrer Aufgaben die Uebereinſtimmung
und Ruhe wieder finden, ohne die weder auf politiſchem
noch auf gewerkſchaftlichem Gebiete ein gedeihliches Wirken
möglich iſt.
das Arbeiten für die große Jdee des Kampfes gegen den
Kapitalismus.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Das Wal-
hallatheater eröffnet am morgigen Donnerstag nach ſechs-
wöchentlicher Pauſe, die gar vielen allzulang erſchienen iſt ſeine
Pforten endlich wieder und wird ſich den Beſuchern wieder in
vielfach erneuertem und verſchönertem Gewande zeigen. Der Er-
öffnungs- Spielplan iſt durchweg aus ſogenannten Glanznummern
zuſammengeſetzt, und haben alſo die überaus zahlreichen Freunde
und Verehrer unſeres Spezialitätentheater- nun wieder die längſt
erſehnte Gelegenheit, ihre Abende genußreich und gemütlich zu
verbringen. Jedenfalls iſt mit der Wiedereröffnung des Walhalla
theaters nunmehr eine Lücke in unſerem geſellſchaftlichen
wieder ausgefüllt.

Glück auf!
16jährige Arbeiter
Luiſe Hedwig durch

brannt worden iſt, tdem auf Grube Neuglücker Verein durch einen Kippwagen die
Finger der rechten Hand zerquetſcht worden ſind.

Unfall. Jn der Prellerſchen Dampftiſchlerei, Forſterſtr. 41,
geriet heute früh der Arbeiter Aleithe, Schülershof 16 wohn-
haft, mit der linken Hand in die Kreisſäge, drei Finger wurden
ihm ſo zerſchnitten, daß ſie vorausſichtlich müſſen abgenommen
werden Daumen und Zeigefinger können vielleicht erhalten
bleiben.

Unfall. Jn der Böttcherei von Hädicke, Schillerſtraße,
geriet der Böttcher Scherf mit der linken Hand in die Hobel-
maſchine der kleine Finger mußte amputiert werden.

Geſtorben. Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben
41 Perſonen und zwar an Krämpfen 4, Brechdurchfall 6, Darm-
katarrh 4, Keuchhuſten 2, Lungenentzündung 4, Leberkrebs 1,

ungentuberkuloſe 1, Schwäche 3, Kinderzehrung 3 Herzſchwäche

Allgerfte g rer ehe d SLungenentzündung 1, Scharlach 1, 1, Herzſchlag 1,
Drüſenkrebs 1, Blutvergiftung 1, Gehirnentzündung 1,
Nabelvenenentzündung 1, den Folgen des Ueberfahrens durch die
Eiſenbahn 1. Darunter find 3 in hieſigen Krankenanſtalten verſtor-
bene Ortsfremde.

Merſeburg. Die Bahn nach Lauchſtädt iſt in baldiger Voll-
endung begriffen. Bis Schotterei ſind bereits die Geleiſe gelegt
und die Stationsgebäude bedürfen nur noch des inneren Aus
baues.

Zeitz. Der Jahresbericht der Handelskammer in Halle
verkündet, daß der Kohlenbergbau im letzten Jahre ſich be-
deutend gehoben habe, ſo daß die Arbeiter vermehrt werden
mußten. Auch der Geſchäftsgang der Solarölfabrikation wie
der Kerzen c. ſei ein ſehr guter zu nennen geweſen. Ver-
ſelbe Fall ſei auch in der Maſchineninduſtrie eingetreten, ſo
daß in letzterer viele Ueberſtunden gemacht und oft auch die
Nacht hindurch gearbeitet werden mußte. Das wird ſehr
erfreulich geweſen ſein für die Herren Beſitzer und Aktio-
näre, denn die A. beiter haben von dem erhöhten Geſchäfts-
gang und Abſatz der von ihnen erzeugten Waren nicht nur
nicht den geringſten Nutzen gehabt, ſondern es iſt ihnen ſo-
gar verſchiedentlich der Loha gekürzt worden. Speziell in
der Maſchinen Induſtrie trifft das in vielen Fällen zu. Das
iſt das Verkehrte in der heutigen Geſellſchafts Unordnung.
Es wird bedeutend mehr produziert und die Arbeiter gehen
allmählich zu Grunde, weil wir zu viel Waren haben.

Weißenfels. Der Verſuch der ſtreikenden Brauer, mit
der Firma Loren z ein Einvernehmen zu erzielen, wurde
von letzterer ſchroff abgewieſen. Auch der Verſuch, das Ge
werbegericht als Einigungsamt anzurufen, wurde vom Ge-
richtsſchreiber unter Berufung auf die im Volksblatt geſtern
veröffentlichte Arbeitsordnung abgewieſen. Dieſe Arbeits
ordnung enthält jedoch ungeſetzliche Beſtimmungen und kann
nicht giltig ſein. Die Brauer werden ſich nun an den Ge
werbe Inſpektor wenden und das Eintreten der Arbeiterſchaft
für ihre Forderungen erſtreben. Hoffentlich wird das Herrn
Lorenz umſtimmen. Zu dieſem Zwecke findet Donnerstag
abend eine Verſammlung des Gewerkſchaftskartells ſtatt, zu
welcher durch Jnſerat eingeladen wird. Ein auswärtiger Re
ferent hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Es wird in der Ver
ſammlung über die weiteren Zuſtände in der Lorenzſchen
Brauerei berichtet werden. Bis jetzt iſt nur ein St reik-
brecher, der aus Halle gekommen iſt, einge-
treten.

Weißzenfels.
jetzt durch Sprengübungen wiederum Wege abgeſperrt.

üller aus Neugattersleben, der auf Grube
lühende Aſche an Geſicht und Händen ver-

Wie unlängſt durch Schießübungen, ſo werden

eben

erner der Bergmann Hauck aus Nietleben,

frau Friederike Staudte hatte eine andere Frau wegen

Hoch über allen perſönlichen Differenzen ſteht W

a. werden am Donnerstag nachmittag von 4—6
Uhr auf dem großen Exerzierplatze von den Huſaren vorgenommen und, damit uüngincs fall vermieden werden, wird das

bedrohte Gelände abgeſperrt durch Huſaren.
Weißenfels. Die Stelle des erſten Bürgermeiſters, die mit

6000 M. penſionsfähigem Gehalt dotiert iſt, wird am 10. Sep-
tember 1897 frei

Weißenfels. Deſerteure. Montag nachmittag gingen fünf
Huſarenpferde durch, die im Schloßgarten weideten. Sie raſten
durch die Stadt, wobei eins infolge Anprallens an eine Selter
waſſerbude zum Stürzen kam. Vier der Tiere warden bei Langen-
orf wieder eingefangen, das letzte erſt kurz vor Station Prittitz.

Ulle Durchgänger haben kleine Verletzungen davongetragen.
Naumburg. Wegen widernatürlicher Unzucht in fünf Fällen

wurde der 17jährige Knecht Rich. Müller aus zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt. Der gleichen krankhaften That
war ein 78 jähriger Rentner aus Döſchwitz angeklagt, doch gelangte
das Gericht bei ihm zur Freiſprechung.
„Naumburg. Jm angeheiterten wollte am Sonntag

ein Beſucher der Wilhelmsburg geraden Wegs den Berg herunter
nach Köſen ſteigen. Er kam dabei zum Fallen, brach ſich mehrere
Finger entzwei, ſchlug ſich das Geſicht auf, und außerdem wurden
ihm mehrere Zähne ausgebrochen. Das war harte Strafe für
den Uebermut.

Naumburg. Jn der Saale aufgefunden wurde am Sonntag
nachmittag in der Nähe von Schönburg die Leiche eines jungen
Mädchens. Die Ermittelungen ergaben, daß das Mädchen eine
re Helene Oswaldt vor einigen Tagen plötzlich aus
ſorgngpurz verſchwand und von der Eiſenbahnbrücke in die Saale

rang
Eisleben. Recht nette Zuſtände ſcheinen im hieſigen

gewerkſchaftlichen Krankenhaufe zu herrſchen. Wurde
da im Laufe voriger Woche der ſchwer verunglückte Bergmann
Leonhardt aus Bornſtedt durch zwei Kameraden nach demſelben
gebracht Der Mann wird von dem Muſterwärter Guntke an

Döring erklärte ſich für nichtſchuldig. Der Polizeibeamte, der als
überwachender Beamter dageweſen, habe plötzlich jene Verſamm
lung für W erklärt und auf ſeine, Dörings Frage: „wes-
alb zur Antwort gegeben: „weil es 12 Uhr durch iſt“.
arauf habe er, Döring, dies für keinen ſtichhaltigen Grund er

klärt und deshalb die Verſammlung noch 10 Minuten weiter ge-
leitet. Der Kommiſſar habe ſich wieder neben ihn geſetzt und er,
Döring habe nun gedacht, die Auflöſung ſei zurückgenommen.
e ſei, daß er, Döring, nach der erfolgten Ankündigung der
Auflöſung geſagt habe, er werde auf ſeine Verantwortung die
Verſammlung weiter tagen laſſen, wenn der Beamte den Para

raph nicht nenne, durch den die Auflöſung begründet ſein ſolle.
ine Aufforderung an die Verſammelten, den Saal zu verlaſſen,

ſei von dem Beamten nicht erlaſſen worden. Aehnliche ä
rungen gaben die andern Angeklagten ab und äußerten ſich noch
dahin, angenommen zu haben, der Beamte habe, weil er ſich wieder
niedergeſetzt und ſich paſſiv verhalten, ſeinen Jrrtum eingeſehen
und gegen die Weitertagung nichts einzuwenden. Unruhig ſei
die Verſammlung erſt infolge der angekündigten Auflöſung ge
worden, Döring als Vorſitzender habe aber die Ruhe alsbald
wiederhergeſtellt. Als einziger n wurde Polizeikommiſſar
Burchardt vernommen. Selbiger bekundete: Gegen 12 Uhr nachts
entſpann ſich ein Streit zwiſchen Verbands und Nichtverbands-
mitgliedern, weshab ich gegen 51 Uhr die Verſammlung für auf
gelöſt erklärte, nachdem mir der Wirt auf Befragen, wie lange bei
ihm Polizeiſtunde ſei, den Beſcheid gegeben hatte: bis 12 Uhr.
Auf Dörings Einwand, er werde die Verſammlung weiter tagenlaſſen, wenn ich den in Betracht kommenden Paragraph uſcht

nenne, erwiderte ich dem Vorſitzenden, ich hätte keine Verpflichtun
den betr. Paragraph zu nennen er der Vorſitzende könne ſi
beſchweren, wenn er weine, daß die Auflöſung ungerechtfertigt ſei.
Der Zeuge meinte, Döring könne nicht geglaubt haben, daß er,
der Beamte, mit der Weitertagung einverſtanden wäre. Ob Döring

geſagt habe, wenn der Paragraph nicht genannt werde, ſo laſſe

alahrew als beſoffen erkärt und nach dem Bade geſchleppt auch
at er ein kaltes Vad erhalten und der Wärter ließ ihn dann auf

den kalten Flieſen ſtehen.
Wie ich nun in Erfahrung gebracht

habe, ſind die zwei Kameraden von Revierbeamten vernommen
worden, hoffentlich nicht dloß der Form wegen, denn mit dieſer

Doch nun zu einer andern Frage, die ſchon längſt einmal hätte
erörtert werden ſollen. Warum hat die Knappſchaftskaſſe
keinen Arzt der im Krankenhauſe h

Da iſt Leonhardt hingefallen andern
Tags iſt er ſodann Ceſtorben.

Se muß ſich doch jedenfalls die Staatsanwaltſchaft befaſſen.

Ich will
hier dem thatſächlichen Leiter desſelben, dem Heilgehilfen Wehnert
durchaus nicht zu nahe treten er mag bei Verwundungen ganz

gut bewanderr ſein im Anlegen von Verbänden c. die langjährige
praktiſche Ausübung ſolcher Arbeiten läßt das erwarten aber es
kommen doch auch innerlich Kranke, und da iſt vor allen Dingen
ein tüchtiger praktiſcher Arzt nöti der im Krankenhauſe wohnt.

as will es z. B. heißen, wenn ein Schwerkranker im Laufe der
Nacht eingebracht wird, und am nächſten Tage gegen Mittag
kommt erſt der Arzt Kann da die Krankheit nicht ſolche Fort
ſchritte gemacht haben, daß ſie überhaupt nicht mehr zu heilen iſt
Und entſchieden iſt zu verneinen, daß ein Heilgehilfe erkennen kann,

ob ein innerlich Kranker ſich in einem ſolchen Zuſtande befindet,
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auch hier nichts zu erreichen.
r

eitriger

daß der Arzt noch entbehrt werden kann. Oder denkt die Ver-
waltung, es ſeien ja doch bloß Arbeiter und da gebe es genug?
e dieſer Sorte iſt ja allerdings überall umſonſt zu

aben.
Fordert Eure Rechte und wahret ſie. Mit Bitten und Flehen iſt

Hoffentlich bleibt die Verwaltung
des Knappſchaftsvereins die Antwort nicht ſchuldig und wäre es
bloß in Form einer Berichtigung. Jch habe die Hoffnung daß

Darum heißt es auch hier wieder: Arbeiter, aufgewacht!

es auch bei dieſer Sache etwas anders wird, wie bei ſo vielen
andern, wo ſich die böſen Sozi ins Mittel legten, und die böſem Bergmannstroſt fanden Aufnahme der ſich Soz g d ſenSozialdemokraten wachen gerade hier unter der Leuſchnerſchen

Herrſchaft über alles, wo Arbeiterin ereſſen in Frage kommen,
deſſen können ſich die Gewaltigen im Leuſchnerreiche verſichert
halten.

Hohenmölſen. Den unziations ſucht. Die Ber
iebſtahls

denunziert. Das Blatt wendete ſich jedoch und die Denunziantin

wie es verlangt werde, und da nun nach

kam wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor das Landgericht
Naumburg. Sie wurde hier zwar freigeſprochen, da ihr das Be
wußtſein der Unrichtigkeit nicht nachgewieſen werden konnte, der
gehabte Schreck, bald ſelbſt verurteilt zu werden, dürfte ihr aber

u für die Zukunft die Luſt zum Denunzieren vergällt
aben.
Delitzſch. Jn Beerendorf brannte der Stall des Fiedſerſthen

Gaſthofes nebſt zwei Scheunen nieder.
Oebisfelde. Bei

Büſtedt erhielt Privatier Berhge aus Blankenourg für 130 000 M.
den Zuſchlag. Das Rittergut hat 85 Hektar Felder Wieſen e

Annae r r
Mühlhauſen. In Kaiſersſegen ſind ſechs Wohnhäuſer und acht

Bei der Zwangsverſteigerung des Ritterguts

er auf ſeine Verantwortung die Verſammlung weiter tagen, erklärte
der Zeuge nicht gehört zu haben. Seine, des Zeugen Aeußerung
habe gelautet: „Jch löſe die Verſammlung hiermit auf und fordere
die Verſammelten auf, den Saal zu verlaſſen“. Dies habe er
bloß einmal geſagt; wegen Lärmens in der Verſammlung ſei er
nicht wieder zum Wort gekommen. Nach einer Weile habe der
Vorſitzende die Verſammlung geſchloſſen. Weil Lärm unter den
Verſammelten war, habe er ſich berechtigt gehalten, die Verſamm-
lung aufzulöſen, nachdem die Polizeiſtunde überſchritten war. Der
Staatsanwalt erachtete den Angeklagten Döring ſchuldig im Sinne
der Anklage nach S 111 in Verbindung mit 8 110 Str.“G B. und
des preußiſchen Vereinsgeſetzes. Der Polizeikommiſſar ſei als Be
amter mit der Ueberwachung erwähnter Verſammlung beauftragtgeweſen. Wegen Lärmers und Ueberſchreitung der Polizeiſtunde

habe er die Verſammlung aufgelöſt. Die Angeklagten ſeien aber
nicht ſogleich gegan en, wie es erwähntes Geſetz vorſchreibt. Jn
Dörings Aeußerung „Da er, der Beamte, den Paragraph nicht
nennt, laſſe ich die Verſammlung weiter tagen“, liege Aufforde-
rung zu einer ſtrafbaren Haudlung, nämlich zum Ungehorſam
ges eine von der Obrigkeit, der durch den Kommiſſar vertretenen
Polizeibehörde, innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffenen Anord
nung. Döring erſcheine als Anſtifter und ſei gleich einem ſolchen
zu beſtrafen, da ſeine damalige Aufforderung nicht ohne Erfolg
geblieben. Bei Abmeſſung der Strafe werde zu gunſten der An
erleg deren bisherige Unbeſtraftheit zu berückſichtigen ſein und
der Umſtand daß ſie geglaubt, der Beamte habe es mit der Auf-
löſung und Aufforderung nicht ſehr ernſt gemeint. Beantragt
w de gegen Döring 30 M., gegen die übrigen Angeklagten je
15 M. Geldſtrafe (letzteres der geringſte Satz für Uebertretüng des
preußiſchen Vereinsgeſetzes), im Unvermögensfalle für je 5 M.
ein Tag Haft. Vom Verteidiger, Herrn Rechtsanwalt Dr. Slawyk
wurde auf die Beſtimmung im preußiſchen Vereinsgeſetz verwieſen,
wonach bei Auflöſung einer Verſammlung die Verſammelten das
Lokal „ſofort“ verlaſſen ſollen. Dieſer Ausdruck könne aber wohl
kaum bedeuten, daß mit einem Schlage, im Nu oder wie im Hand
umdrehen ein gefüllter Saal geräumt werden ſolle das Verlaſſen
eines Lokals gehe bei dicht gefülltem Saale eben nicht ſo ſchnell,

kurzer Zeit die Ver
ſammlung geſchloſſen worden ſei, ſo könne wohl ein Nichtbefolgen
der Aufforderung nicht als vorliegend erachtet werden. Auch ſei
u berückſichtigen, daß die Angeklagten gedacht, Ueberſchreitung derSohne ſei kein Grund zur Auflöſung, da nichts davon im
zeſetz ſteht. Sollte trotzdem Beſtrafung erfolgen, ſo werde Döring

nicht ſchärfer zu beſtrafen ſein als die andern Angeklagten. Jene
Verſammlung ſei keine politiſche, ſondern eine gewerkſchaftliche ge
weſen, da ſie ſich mit Beratung von Lohntarifen befaßt habe. Der

Auflöſung angegebene Grund ſei für Döring neu geweſen.
etzterer erklärte noch, erwähnte Verſammlung durchaus parla-

mentariſch geleitet zu haben, ſo wie er vorher und nachher in
S ähnliche Verſammlungen geleitet habe, ohne daß
ehördliches Einſchreiten ſtattgefunden. der Poli

zeiſtunde ſei ihm noch nie als Grund zur Auflöſung bekannt ge

r 7 o VNordhauſen. Dem Schmied Apel wurde in der Maſchinen-
fabrik beim Einölen eines Rades der linke Daumen abgequetſcht.

Jn Wildſchütz bei Deuben ſtieß man bei Grenzregutierungs-
arbeiten in der Tiefe von etwa einem Meter auf ein Skelett in
hockender Stellung. Neben demſelben lag ein Steinmeißel und
eine Steinhammeraxt. Man nimmt an. daß die Werkzeuge undmöglicherweiſe auch das Skelett etwa 2500 Jahre alt n Bei
der Berührung fiel das Skelett auseinander wie Zunder.

Wirttenberg, Dienstag früh entgleiſten zwiſchen Pratau und
Bergwitz die Maſchine eines Eilgüterzugs und vier Güterwagen.
Beide Geleiſe waren bis zum Nachmittag geſperrt. Zwei Bremſer
erlitten leichte Verletzungen. Die Reiſenden der Perſonenzügemußten an der ünfallſtelle umſteigen, die Schnellzüge nach Berlin
wurden über Deſſau geführt.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Schollene, Kreis
erichow, ertrank der Arbeiter Flögel beim Baden er wurde vom
chlag getroffen. Auf ungeſundes Trinkwaſſer werden in Zör-

big die Je von gaſtriſchem Fieber zurückgeführt, die mehrfach
in letzter Zeit vorgekommen ſind. Jns Krankenhaus von Egeln
wurde der Maurerlehrling Ernſt Koch gebracht, der 10 Meter tief
vom Gerüſt geſtürzt war und einen Schädelbruch davongetragen
hatte. Jn Weißenfels gerieten die Kleider eines neunjährigen
Mädchens in Brand, als es Petroleum in das glimmende Feuer
goß die unvorſichtige Kleine erlitt ſchmerzhafte Brandwunden.

Perſammlungen.
Eine für alle Metallarbeiter wichtige Verſammlung findet

morgen, Donnerstag, in der Moritzburg ſtatt. Referent iſt Ge
noſſe Körſten aus Berlin, der über den dortigen Streik der
Former, der eine Folge der Maifeier iſt, ſprechen wird. Es
handelt ſich namentlich darum, feſtzuſtellen, ob auch in halleſchen
Eiſen- und Metallgießereien Gußſtücke hergeſtellt werden für die
geſperrten Berliner Fabriken.

Aus dem Gerichtsſaal.

Halle, 14. Juli. Neuer Auflöſungsgrund. Jn heutiger
Schöffengerichtsſitzung kam u. a. eine Sache gegen vier Angeklagte
zur Verhandlung, bei der das preußiſche Vereinsgeſetz vom 11. März
1850 maßgebend war. Die Sache bildete ein Nachſpiel zu einer
am 28 März d. J. im Neuen Theater hierſelbſt abgehaltenen
öffentlichen Tiſchlerverſammlung, die aus einem ſeltſamen Grunde
er polizeilichen Auflöſung verfallen war. Als Angeklagte er-hier die Tiſchler Paul Döring, Paul Heinrich

Krull und Eduard Petzold, ſämtlich bisher unbeſtraft. Die
ger ſie erhobene Beſchuldigung lautete dahin, Döring habe öffent-
ich vor einer Menſchenmenge zum Ungehorſam gegen eine von

der Obrigkeit innerhalb ihrer Zuſtändigkeit getroffene Anordnung
aufgefordert und nebſt den übrigen Angeklagten der Aufforderung
des überwachenden Beamten zum Verlaſſen des Lokals nicht
ſogleich Folge geleiſtet, Vergehen gegen S 111 in Verbindung mit
S 110 Str.-G. B. und Uebertretung des preußiſchen Vereins

eſetzes. Der Angeklagte war Vorſitzender erwähnter Verſamm-
ung geweſen, Werſig Schriftführer, Krull und Petzold Beiſitzer.

weſen., ine wurde wegen Vergehens gegen S 111 in Verbin-
dung mit 10 Str. G. B. Und Wegen Uedertre ringe des p rer
ßiſchen Vereinsgeſetzes zu 20 M., die andern Angeklagten wegen
erwähnter Uebertretung zu je 15 M. Geldſtrafe oder für je 5 M.
zu einem Tage Haft verurteilt. Erwieſen ſei, daß der Aufforde-
rung des betr. Beamten nicht Folge geleiſtet worden war.

Verſammlungsbericht:..
Tiſchler. Sonnabend den 11. Juli fand im Neuen Theater

eine öffentliche Tiſchlerverſammlung mit folgender Tagesordnung
ſtatt: 1. Bericht der Reviſoren über die letzten Lohnbewegungen
der Tiſchler; 2. Neuwahl der Kommiſſionsmitglieder; 3. Feſtſetzung
des Akkordtarifs 4. Verſchiedenes. eſeler 1. Punkt wurde noch
einmal die Abrechnung verleſen; dieſelbe ergab für den Lokal-
ſtreikfonds eine Geſamt- Einnahme von 588.04 M., eine Geſamt-
Ausgabe von 578.90 M., mithin einen Beſtand von 9.14 M. Die
Abrechnung des Verbandes ergab an

Einnahme:
Durch Wochenbeiträge der in Arbeit

t Kollegen .30 M.Auf Liſten 521.44Von Gewerkſchaſten:

Maurer 590.immmerer (1. und 2. Rate) 50.
aurer-Arbeitsleute 20.Metallarbeiter- Verband 190.

Glaſer 10.Lokalverein der Tiſchler 50.

üller 5.Volksblatt 6.60Lokalſtreikfonds der Tiſchler 386.
Verband der Tiſchler 1100.

Summa 2752.34 M.
Ausgabe:

Unterſtützung an Verheiratete 1711. M.

An Ledige 794.60An Abgereiſte 90.65An Zugereiſte 70.85Diverſe Ausgaben 89.66Dazu noch eine Ausgabe 706040
Summa 2827.16 M.

Geſamt- Einnahme 2752.34
Geſamt- Ausgabe 2827.16
Eine Mehrausgabe von 74.82 M.

ierzu ſei bemerkt, daß die letzte Ausgabe von 70.40 M. ſich
auf Druckſachen, Annoncen und Plakate bezieht.

Von den Reviſoren wurde die Richtigkeit der Abrechnung be
tätigt und beiden Kaſſierern Decharge erteilt. Darauf wurde
as Verhältnis gerügt, welches manche halleſchen Kollegen wäh

rend des Streiks eingenommen haben. Hätten ſie die Bewegung
er im Auge gehabt, ſo wären ſie anders verfahren als es der
Fall geweſen iſt, ſowohl betreffs Zahlens der Beiträge, als auch
hinſichtlich des Vorgehens. Wo r zu holenwar, das haben alle gewußt. Daß aber auch jeder die Pflicht
hat, ſeine Beiträge pünktlich und regelmäßig zu zahlen, das haben
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leider viele nicht berückſichtigt. Zudem wurden verſchiedene Kol preſſungsſyſtem er hohe ſchleſiſche Adelige, insbeſondere gegen und Hirtenſtraße 13). Der Bäcker Emil Heyne und Emilie Kerſtin
legen bekannt gemacht (es waren 8 an der Zahl), welche noch den Grafen Erdmann von Pückler auf Rogau ange- al und Wetteſingen). Der Büffetier er Alert un

h nicht ihre Streik- Marken abgerechnet haben im Werte von 60 wendet und dabei viele Tauſende von Markſtücken geerntet zu haben. artha Schwarz (Halle und Merſeburg). Der Büffetier Robert
bis 3 M. Es wurde beſchloſſen, diejenigen, die abgereiſt un Die Anklage lautete gegen die einzelnen n ten, unter denen Büttner und Ling Zimmermann (Leipzig und Waldenburg). Der
Verbandsmitglieder ſind, in der Holzarbeiter- Zeitung zu veröffent neben ſtadtbekannten Kourtiſanen ehemalige Offiziere, Beamte und Schloſſer Karl Röder und Jda Richter Forſterſtraße 33 und Niet

lichen. Kaufleute figurierten, auf Betrug, Erpreſſung, Wechſelfälſchung, leben).Zum 2. Punkt wurde ein Antrag geſtellt, anſtatt der Verleitung zum Meineid, unbefugte Ausübung eines öffentlichen Geboren: Dem Schneidermeiſter Kurt Kloſe eine T., Martha
11gliedrigen Kommiſſion eine aus 5 Mann beſtehende zu wählen. Amtes 2c. Einige dreißig Zeugen, darunter Träger altadeliger Page 19) Dem Handarbeiter Heinrich Hanſen eine mrDie Mehrzahl der Vorgeſchlagenen lehnten das Amt ab, erſt nach Namen, waren zu der Verhandlung geladen. Aus Sittlichkeitsrück- T., Anna Luiſe Martha Glauchaerſtraße 35). Dem Eiſenbahn 9
einer lebhaften Debatte wurden 5 Kollegen beſtimmt. ſichten wurde für die ganze Dauer der Verhandlungen die Oeffent Kanzlei Aſſiſtenten Paul Wünſcher eine T. a Gertrud (Fried- e

Punkt 3 wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. lichkeit ausgeſchloſſen und dieſe Maßnahme ſo ſtreng durchgeführt, richſtraße 26). Dem Lehrer Ferdinand König eine T., Chriſtiane
ünter Verſchiedenem wurde vorgebracht, daß ſich die Kollegen daß nicht einmal während der Plaidoyers die Vertreter der Preſſe Eliſabeth Margarete (Wolfſtraße 19). Dem Kaufmann Franz

der Frankeſchen Werkſtatt gerühmt haben, bei dem Abhobeln Zutritt erlangen konnten, wie das hier ſonſt wohl üblich. Dieſe Zinke ein S. Walther Fritz (Wuchererſtraße 60). Dem Kauf
der Schulbänke pro Tag 10 Mark verdient zu haben. Trotzdem eſorgnis vor der Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit werden mann Paul Hofmeiſter ein S. Karl Wilhelm (Magdeburger-hielten ſie es nicht für nötig, ihre Beiträge abzulfefern, einige der vornehmen Zeugen zu ſchätzen wiſſen, denn es ſind arg ſtraße 62). Dem Schloſſer Wilhelm Herter eine T. Martha ſei

Ferner wurde der Antrag angenommen, diejenigen Werkſtätten kompromittierende Sachen in der Verhandlung zu Tage getreten. Wally (Schillerſtraße 41). Dem Eiſenhobler Reinhold Pellmann M
veröffentlichen, die ihre Schuldigkeit nicht thun, wie z. B. weſentlichen handelte es ſich um den obengenannten Herrn ein S. Reinhold Otto (5. Vereinsſtraße 1). Dem Handarbeiteraumann und h nbrodt und zwar mit der Zahl der Grafen, einen alten Herrn, der ein ſehr intimes Verhältnis mit Karl Geiſt 3w. Waldemar Hans und Felix Arno (Mühlberg H. Ge

ahlenden und nichtzahlenden Kollegen. Weiter ging ie Ver der Angeklagten Hentſchel unterhielt und dadurch einer wohlorgani- Dem Former Wilhelm Hohmann ein S., Karl Heinrich Otto de
ammlung näher auf die Schönbrodiſche Werkſtatt ein, betreffs des ſierten Erpreſſerbande zum Opfer fiel, die ihm mehr wie 36000 Mk. Gernharduſtraße 29). Dem Töpfer Hermann Rader ein S. el
Ueberſtundenmachens dort wird nämlich guße Montag und abnahm, bis die Familie die Hilfe des Staatsanwalts in Anſpruch Kurt Walther (Jakobſtraße 46). Dem Stellmacher Theodor Ah
Sonnabend 12 Stunden gearbeitet, trotzdem noch Bänkeleer ſtehen. nahm. Eine Hauptrolle in dem Prozeße ſpielte auch eine in hie Völlger eine T. Anna Johanne Wuchererſtraße 24). Dem Hand
Damit es nicht ſo auffällt, fangen die Kollegen ſchon früh um ſigen Lebemännerkreiſen ſehr bekannte „Dame“, die es verſtanden, arbeiter Wilhelm eine T., Martha Lina Lindenſtraße 51). kön
5 Uhr an und arbeiten bis 7 übr ohne den 25prozentigen Auf durch ihre „Liebenswürdigkeit“ in den Beſitz eines Rittergutes zu Dem Handarbeiter Wilhelm Pforte ein S.. Karl Wilhelm Wal Di
ſchlag zu bekommen. An wem liegt das Entweder hält Herr Das ürteil lautete gegen die Hauptangeklagte Hentſchel, ther (Graſeweg 10). Dem Handarbeiter Louis Pforte ein S. Ci
Schönbrodt ſeinen Handſchlag nicht, den er den Kollegen, wie von die Geliebte des alten Grafen Pückler, auf 8 Jahre Zuchthaus. Otto e (Spitze 10). Dem Bäckermeiſter Franz Kolbe eine ta
Kollegen Jänike erzählt wurde, gegeben hat, oder die Kollegen während die übrigen Angeklagten mit nene von 3 Jahren T., Margarete Helene (Albrechtſtraße 37). Dem Bäckermeiſter dihaben die Kourage nicht, den Zu lag zu verlangen. bis zu 1 Monat davonkamen und drei der Beſchuldigten ganz Wilhelm Beyer ein S., Wilhelm Georg (Ranniſcheſtraße 21). i

Zum Schluß brachte Kollege Reiwandt vor, daß vorige Woche freigeſprochen wurden. Während die Er er ins Zuchthaus reſp. Dem Privatmann Wilhelm Packebuſch ein S., Karl Auguſt Wil S
im Mohr (Giebichenſtein) eine Gewerkvereinsverſammlung ſtatt Gefängnis wandern, bleiben der Herr Graf und tutti quanti na helm (Parkſtraße 11). Dem berTelegraphenAſſiſtent Ferdinand gr
gefunden hat, in welcher der Harmoniegpoſtel Krüger aus Leip türlich höchſt honette Leute. Pfützner ein S. Fritz Ernſt Martin (Zwingerſtraße 25). Dem di

geſprochen hat. Dieſer hat u. a. behauptet, daß diejenigen x Martin Gummy eine T., Anna Frieda (Jakob- ükie den Streik hier ſo wie in geppig führten, Streikbrecher ge Friefkaſten der Redaktion traße 43). Dem Knecht Gottl. Hackemeſſer ein S. Friedrich (Ent-worden ſeien. Dieſe Behauptung iſt eine unverſchämte Lüge und Abonnent. Da giebt es nichts zu berichtigen. Das 35. Reg. bindungs-Jnſtitut). Der Arbeiter Leopold Dickert eine T. Marie u
Verleumdung. Darauf erreichte die Verſammlung 11 Uhr ihr iſt vielleicht vorübergehend dort geweſen andere Blätter haben Selma (Entbindungs-Jnſtitut). diEnde. abe gemacht. Wenn übrigens der Betreffende Geſtorben: Des Maſchinenbauer Hermann Clas T. Marga-genau dieſelbe Angabe gemach g e8 wegen eines Druckfehlers vorausgeſetzt daß einer vorliegt kete 1 M. (Raffinerieſtraße 4). Die Witwe Anna Theuß geb.ſch“ Hecht, 83 J. (5. Verei 8). Des Handarbeiter Friedrich nAus dem Reiche. alles andere als uatſhäl pridre t iſt er ein tompietter ein Oheſean r a m ſtBreslau. Von den „Edelſten und Beſten.“ Ein Pro Hanswurſt, um deſſen Urteil Sie ſich nicht zu grämen brauchen Ses Handarbeiter Auguſt Wild S. Karl, 7 M WGommergaſſe 6). w

der wieder einmal charakteriſtiſche Streiflichter wirft auf das Standesamtliche Uachrithten. Des Buchhalter Max Weickardt S. Johannes, 1 J. GBreite e
S ben und Treiben gewiſſer Kreiſe unſerer „Edelſten und Beſten“, e, den ſtraße 32). Der Bergmann Wilhelm Teupel, 58 J. (Klinik). Desſpielte ſich in dieſen Tagen vor dem hieſigen Landgericht ab und Halle. den 13. Jul. Dekorationsmaler Johann Heinold S. Johannes, 3 M. (Uhland- P

endete mit langjährigen Freiheitsſtrafen für einen gewiſſen Teil Aufgeboten: Der Oberpoſtaſſiſtent Albert Hoffmann und ſtraße 4). Des Schneidermeiſter Leonhard Freyberg T. Elly, d
der Hauptbeteiligten. Drei Tage lang verhandelte das Gericht Margarete Hansmann (Liebenwerda und Charlottenſtraße 7). Der 10 M. (Mittelſtraße 5). 3

eine Reſtaurateurin Hentſchel und ihre inännlichen und weib Max Reiſel und Marie Blaſchack (Trödel 11). Der e dichen Helfershelfer, welche beſchuldigt ſind, ein raffiniertes Er andarbeiter Robert Knöchel und Marie Bauer (Saalberg 24 Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle. t
,SSSY-GGwſww]»GHwGGGwGwuunmnuwwwawwwwwwwwaaaaaaaaaiaaaaaaaaaaaannnvaaaaaaaaaaaa]u’]nucçuuururèrhurerurlcßßhdhnagh enſ*n*annn—mnnfaeeeegcccou]gſoocobbeeogwge.

17 J 7 4 2 Arbeiterbildungsverrin W'eissenfels. W il n L 0 9bper mm ung Zei Große und billige Auswahl bietet b
5 2 eDonnexetag den 16. Juli, abends punkt Paul Arts Witwe, Jüdenstr. 45. t

in Eisleben V t wen FcreleW in Hüt en und en. eg 1 ortrag des Herrn Prediger Wiener- uSonntag den 19. Jnli Seuwsihehi e Uhr im Saale der W 5 er re 3 u. W Bei Bedarf bitte um götigen Zuſpruch. W u
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Partengenoſſen ſind als r Die Schuhwaren- Ah Fe J ſ r

eferent: Genoſſe H. Péus aus Deſſau. Reparaturwerkstatt f. zUm recht zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer. Walhalla Theater liefert Herrenſohlen u Abſätze zu 150.4 Sauerkohl! Sauerkohl!

er 1 Dagmenſohlen u. Abſätze 1.25 Kinder hochfrine Ware, verkaufe ſoweit bGro e O entli e Ver ammlun Direktion Rich. Hubert. arg biluge n ger gutem Trv orrat reicht Pfd. 5 ph Wieder den ffu suli ausfelverſtr. L. Wentzke,
3 5für die teder-Crofſnung damt e gr. Steinſtraße 41.amit zu räumen, verkaufe ich erö a 15Eiſen u. Metallformer ſowie Gießerei- Elite-Spielpian. Um ſämtliche r rDie Max Franklin-Truppe, Bra Fa b 20 9 billiger alzweizen, MalzgerfteArbeiter a J rven o ger. 1 Pfd. 16 bei 10 Pfd. à 13ellſcha reſto, Pantomimen Dar- T hes Kaffee-V dDonnerstag den 16. Juli eben Uhr im Saale der Moritzburg, n Zemn. Legpandinngs H. h. &cheidelwitz Nachf., alieseo ersan

4 Tagesordnung: 1. Der Ausſtand der Berliner Metallformer infolge San cineſſſche u Siegfried Weissder Maifeier, und ſind die Kollegen in Halle gewillt, die Arbeiten für geſperrte er en nen ert- Geiſtſtraße 64, Ecke Menmarktſtr. Otto Bornschein,
Firmen zu liefern. Referent: Kollege Körften, Berlin. 2. Verſchiedenes. Schnellmaler. Das Kit, Arzdi- e e e e e e e e Brüderſtr. 3 nahe am Markt.

Der Einberufer. Suartett, ungariſche National Geſangs Mein Sarg Magazin befindet ſich 3 gebr-Kinderwage S S

Weissenfels. ſtnd Tanz Geſellſchaft. Fräul. Eliſe 2 udwigſtraße 281.Sgre- e n Palwrſe7 gern S Annenſtraße G S echt
räul. a Collier, Koſtüm Sou-Hefentliche Gewerkſchaftörerſammlung e mee eund Münch, ſächſiſches KomikerTrio Tischlermeister. wird ein im Buchhandel tüchtiger

Donnerstag den 16. Juli abends S Uhr im Saale der Zentralhalle.. Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr Empfehle heute Donnerstag Parteigenoſſe, welcher mit der Buch
Tagesordnung: Die Verhältniſſe in der Lorenzſchen Brauerei Dis kuſſion Donnerstag riſür Kini. un Tebermurß führung vertraut iſt.und Verſchiedenes. Das Gewerkſchaftstartell.. 1 Schlachte Feſt. friſch Hin und Frörrwurſi, Adreſſen mit Gehalts Anſprüchen ſind

h n e Kaohbert Craul, Trüffelleberwurſt, Sardellenleber bis ſpäteſtens den 20. ds. Mts, unterVerein der Klempner e oenceeeeeAtrock, Seitz, Rahneſtr. I. Raſieren 5. Haarſchneiden 15von Halle und Umgegend. böhangtmachanſ Den beſten und r ſten la yzn A. Zenier n 2.
Sonnabend den 18. Juli rocken und ſtreich (Zeſ. 2 ZigarrenArbeiter n. BitterfeldJ arben, fertig du gewerblichen G Lohn 8.4 pr. T. Rößler, Deſſ. Str. 1.

m und privatem Gebrauch empfehlen wirASS O 17 J in der Mariet- Droguerie, Schmeer Robert Kateoh, Albrechtetr. 23.Meinen werten Freunden und Bekann ſtraße 1, bewirken ad wohen! t Magazin selbstgef. Waschgefässe.

nach dem „Kaffeegarten“ in Frottg. de erbet gen S in Wohnhaus z. kaufen g. i. Giebich enSammelpunkt nachmittags 2 Uhr im Barbaroſſa. Abfahrt 3 Uhr von g- n D ſtein o. Halle. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.der PeißnitzFähre. e Restaurant öbelfabrik III Magazin Worms m. Werkſtatt zu vermieten.
Alle Kollegen, Freunde, Genoſſen und Genoſſinnen ſind hiermit eingeladen. W 31 Fleiſcherſtraße 31 iebichenſtein, gr. Breitenſtr. 2.Ser Vorſtand. Twingerstr, 32 J Enpfehle mein großes Lager an r mSoeb ſ 54 7 fehle mein großes Lager an Milbewohner zu einer möbl. Stubeoeben erſchien: hier übernommen habe. erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel geſucht. Streiberſtr. 20 III r.

Es wird mein Beſtreben ſein, die mich olfterwaren der Zeit an Si K. K. für 48 zu vermieten.
19 L beehrenden Gäſte mit nur guten Speiſen paſſend zu billigſten Preiſen. Langeſtraße 29, II Tr.und Getränken zu bewirten. ff. Lager- H. Bergmann, Siſchlermſtr. Daſ. gut erh. Nähm. billig zu verk.

II Bier aus Günthers Brauerei. A. Schlafſt off. M. Spies, Bahnhofſtr. 23.Geſammelte Vorträge und Aufſätze. Auch ſtelle ein ſchönes 25 bis 45 Per Anſt. Schlafſtelle Martinſ It onen faſſendes Vereinszimmer zur Ver nſt. Schlafſtelle Martinſtr. 22. II r.Von Dr. A. Dodel, z un 8 eue Kartoffeln Ein paar Hühner zugelaufen. Abzu-ordentlicher Profeſſor an der Univerſität Zürich. gung. Hochachtungsvoll h 4 holen a 14, Wacther
Komplett in 241 Liefernngen 20 Pfennige. t n eben en Unſerm. Freund Auguſt Dölle die

Ware r 7u beztehen durch Die Volksbuchhandlung R. Künstler. in billigſter eisſtellung, e e eng ewünſche zu ſeinem heu

r Bblbergaffe 3- S. Merdam, Seine Freunde V. St.Soeben erſchienen iehiV Giebichenſtein, Eichendorffſtr. O. Meinem FreundR 1n0 Italiano! Eingang auch gr. Brunnenſtr. 19. WMoritz Schmidt
u en er of on Bi NB. Gebe noch einen Poſten Futter- in Bital. Wein-, Bier- und eartoffeln ab. m ſeinem denn ded nſeſſe die herz

Glühlichter en e eprima neue eiſekartoffeln ſowie aß heute früh r unſer liebesr J Angoelo BOSascOo, noch ſehr ſchöne alte 5 Ltr. 20 bei r on tNr. 8. Preis f. an Krämpfen geſtorben iſt. ie BeerdiPf r. BRrauhawsstr. 29. Karl Schmiöckt, gun findet Sonnabend 4Uhr vom Trauer-
Zu haben in der Volksbuchhandlung, Sbippe Hacke, Spaten zu verkaufen. Giebichenſtein, hauſe, Friedrichſtr. 35, ſtatt.Bölbergaſſe 1. Fleiſcherſt. 14, Hof 1 Tr. rechts. gr. Brunnenſtraße 18. Paul Reichert u. Frau, geb. Lorbeer.

Beſſere Herrenanzüge 9.50, 13, 16 M.,
Knabenanzüge 1.50, 2.15, 3.50 M., ſchwere9 Arbeitshoſen 1.50 M., ſchwere gefüllte Betten

J J t 5 M., Vettinlets Meter 27 Pf, prima rot Jnlet
25 9 Meter 36 Pf., Sommerloden Meter 72 Pf.,2 ſchwarze Herren und Damenſchirme 1.20 M.,Herrenkravatten 8 Pf. Vetttücher 95 Pf., gr.

7 Partie Broſchen und Armbänder ſpottbillig,J 9 Broſchen von 3 Pf. an, Küchen u. Wirtſchaftsh einrichtungen ſpottbillig. Damen u. Mädchen- C 24 e Jacketts, den Reſt Schuhwaren, Vettfedern C tſtr aſßze 21 4
u. Korſetts verkaufe vollſtändig zu jedem annehm

h baren Preiſe aus. Sieran 1 Byilage.Verlag und für die „aſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drusd der Halleſchen Genoſſen chaftsbuchdrucſerei e G. m. beſcyr Hofipfl.) zu Holle a, S
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Beilage zum Volksvlatt.
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Eine nene Jera in Rußland.
Der ſich mächtig entfeſſelnde Pomp der Zarenkrönung mit

ſeinem ſchimmernden Glanz von Gold, Brillanten, elektriſchen
Mondſtrahlen und Buntgläſern, mit ſeinem Geklirr und
Getöſe von Waffen, Pferden, Reitern, dieſes Prunkaufgebot
des Abſolutismus, das die Angen der ganzen Welt auf ſich
elenkt und den Abhub wie den Niederſatz Europas undAſiens: Staatsmänner und Huren, Jnduſtriebarone, Finanz-

könige, Taſchendiebe, Taſchenſpieler, Spieler und Schwindler,
Diplomaten und Zuhälter, bürgerliche Journaliſten und
Cirkusdamen, Jongleure und Equilibriſten, das geſamte ſingende,
tanzende, ſchauſpielernde und ſpielende Virtuoſentum Europas,
die dreſſierten Ferkel und boxenden Känguruhs kurz, die
Spitzen des Beſitzes, der Ariſtokratie und der Kultur, die
er e und die Nachtwelt nach Moskau gelockt hatte,
dieſe au
überbietender Aufzüge und Feſtivitäten erfuhr eine jähe

dinskh-Feld. Die Jubelrufe der Millionen und die
n Klänge des „Gott ſchütze den Zaren“ ſchlugen plötz-

i
m in das heiſeh u heiſere Todesröcheln der Erſtickten und Zer finanziell ruiniert, ohne ſichere Staatseinnahmen, bei ſtehen-

ſtampften auf dem Marterfeld an der Moskau. Und nun
wieder wie mit einem Ruck verändert ſich die Szenerie. An
Stelle des altruſſiſchen Moskau erhebt ſich das neuruſſiſche
Petersburg. Die Wogen der patriotiſchen Begeiſterung,
die ſo hoch aufſchlugen und dem erſtaunten Europa das
Zarentum ſo feſt begründet erſcheinen ließen, ſind verſchwun
den. Der großmächtige Zar nebſt dem ganzen goldbetreßten
Geſchmeiß ſind wie weggewiſcht. Wo iſt der Zar Soeben
der Konzentrationspunkt der Oeffentlichkeit, denkt niemand
mehr an ihn. Er zittert und hat ſich kaum nach Peters-
burg hineingewagt. Und den breiten Vordergrund der poli-
tiſchen Bühne nehmen die Petersburger Fabrikarbeiter
ein, die in Tauſenden und Abertauſenden zuſammenhalten
und dadurch ein glänzendes Zeugnis ablegen der Solidarität
und der Organiſation. Dieſe ruhige Demonſtration geht
majeſtätiſch über den Prunk und Pomp der Zarenkrönung
zur Tagesordnung über, läßt weit hinter ſich in dem finſteren
Hintergrunde die Opfer des Chodinsky-Feldes und ſtellt ſich
hin unter der Anerkennung der Welt als das wichtigſte
politiſche Ereignis der letzten Tage.

Wie kam das? Was iſt der Sinn dieſes doppelten
Wechſels?

Die Regierung Alexanders III. war eine Regierung der
Angſt und folglich des Schrecken s. Weil man Angſt
hatte, war man grauſam, und weil man grauſam war, hatte
man Angſt. Alexander III. perſönlich ſtand die ganze Zeit
ſeiner Regierung unter dem Eindruck des 1. (13.) März
1881. Die heldenmütige Narodnaja Wolja hat nicht nur
einen Zaren geſtürzt, ſie hielt ſeinen Nachfolger, ſo lange er
lebte, in ihrem Banne. Aber der Erfolg war gerade ent
gegengeſetzt demjenigen, welchen die Narodnaja Wolja er-
wartete. Sie wollte den Zaren zur Nachgiebigkeit
gegenüber der Oeffentlichkeit zwingen und ſie hat
ihn zur Jſolierung von der Oeffentlichkeit ver-
anlaßt. Sie bewirkte die Abſchließung der Perſon des
Zaren, wie es die Kaiſer von China längſt praktizierten.
Das iſt der Weg nicht zum europäiſchen Konſtitutionalis-
mus, ſondern zum aſiatiſchen Deſpotismus. Doch
p de u ä a lleranders des Tölpel-haften war, ſo fehlten dazu die geſellſchaftlichen Vorbe-

dingungen.
Die Politik dieſes Zaren war, kurz gefaßt, die, alle liberalen

Reformen, die den Namen ſeines Vaters trugen, mit Stumpf
und Stiel auszurotten.

Reaktion durchzuſetzen, nicht aber gelang es ihm, die
ökonomiſche Entwicklung hintanzuhalten.

Die ſchnelle induſtrielle Entwickelung Rußlands in den
60er Jahren wurde gehemmt durch die europäiſche Kriſe der
70er Jahre und durch die amerikaniſche Getreide-Konkurrenz.
Der ruſſiſch-türkiſche Krieg, der nachträglich eine handels-
politiſche Bedeutung erlangt hat, verſchärfte noch die Wir-
kungen der wirtſchaftlichen Depreſſion. Dem entſprach ein
Zuſtand der politiſchen Gährung und eines ſchwankenden
Gleichgewichts der kämpfenden Parteien, von denen die
Kapitaliſtenklaſſe und das Proletariat erſt ihren Bildungs-
prozeß durchmachten.

Dies gab auch die Signatur ab für die Regierungezeit
Dem Adel als Stand war die ökonoAlexanders III.

miſche Grundlage entzogen durch die Abſchaffung der Leib-
eigenſchaft. Der Adel als kapitaliſtiſche Grundbe-
ſitzerklaſſe litt unter dem Druck des Getreidemarkis und
des Weltmarkts überhaupt. Es blieben alſo vom ruſſiſchen
Adel nur deſſen Privilegien, deſſen noch viel größere politiſche
Anſprüche, deſſen unverſchämte Bettelei und Stellenjägerei.
Alexander III. verſuchte, ſich auf den Adel zu ſtützen, be
zahlte dies mit einigen hundert Millionen Rubel und er-
weckte dadurch nur noch einen deſto größeren Appetit. Sich
auf den Bauern ſtützen dieſe kurioſe Jdee des Zaren
fand ihren Ausdruck in den Pumphoſen der neuen Militär
uniform, im übrigen wuchſen ja die Steuern nach wie vor
auf dem Rücken des Muſchiks. Die Bourgeoiſie aber war
vor allem als Klaſſe noch a wenig entwickelt, um der Re
gierung zu imponieren. Alexander II. und Alexander III.
un auch eine traditionelle Abneigung gegen dieſe Empor-
ömmlinge des Krämerladens, der Schänke und des Wuchers,

die zum großen Teil direkt von den früheren Leibeigenen
abſtammten. Jn Rußland, wie überall, hat die aufkom-
mende Kapitaliſtenklaſſe einen harten Kampf gegen den
Standesdünkel der Herrſchenden von geſtern zu führen.

Es gab keine Klaſſe, auf die ſich der Abſolutismus ſtützen
konnte, aber es gab deshalb auch keine Klaſſe, die den Ab-
ſolutismus ſtürzen konnte. Das ganze politiſche Leben ſchien
in dem Zweikampf zwiſchen dem Zaren und der kühnen
revolutionären Schar zuſammengefaßt zu ſein. Und als die

Fortſchritte.
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Es gelang ihm auch, auf allen Ge
bieten des Rechts und der Oeffentlichkeit die ſchwärzeſte

Narodnaja Wolja durch die Kraftanſtrengung vom 1. Märzſich ſelbſt zu Grabe gebracht hat und als es dem Zaren

gelang, ſein Leben einigermaßen ſicherzuſtellen, ſo konnte die
eaktion ſich frei entfalten.
Aber der wirtſchaftliche Niedergang mußte endlich zur

Löſung kommen, und er kam zur Löſung in der Hungers-
not. Es iſt bereits längſt offiziell anerkannt, daß die
a keine zufällige Erſcheinung, ſondern der

bſchluß eines lange anhaltenden Zerſtörungs- und Zer-
ſetzungsprozeſſes war. Und vor dieſer Erſcheinung erlitt
auch das ganze politiſche Syſtem Alexanders III. Schiffbruch.
Die zariſche Bureaukratie ſtand vollkommen ratlos und
machtlos dieſer Kataſtrophe gegenüber. So ſah man ſich
genötigt, der freien Bethätigung der Oeffentlichkeit wenigſtens
keine Hinderniſſe in den Weg zu ſetzen. Man gewährte der

ſteigende Reihe einander an Reichtum und Pracht e e e
duldig gehen laſſen, daß die ſo viel gehaßte Jntelligenz,

Unterbrechung durch die Kataſtrophe auf dem Cho meiſtens Leute, die wegen politiſcher Vergehen Gefängnis-
ſtrafen und ſibiriſche Verbannung hinter ſich hatten, ſich der
Leitung des Unterſtützungsweſens bemächtigte.

Das Land total ausgeſaugt, adminiſtrativ verwahrloſt,

dem Defizit, erſchöpftem Kredit, das politiſche Syſtem moraliſch

aufs höchſte bloßgeſtellt ſo hinterließ Alexander III. das
Reich ſeinem Sohne.

Die Hungersnot hatte aber noch eine andere Bedeu-
tung. Sie hat es mit einem Schlage aufgedeckt, daß das
Rußland der bäuerlichen Gemeindewirtſchaft nicht mehr
exiſtiert. Sie zeigte das ruſſiſche Gemeindebauerntum total
zerſetzt, zerwühlt, ruiniert, in Klaſſen geſchieden, mit einem
Ballaſt von Millionen Beſitzloſer belaſtet. Und die Hungers-
not ſelbſt gab dem allen den Reſt. War deshalb früher die
r der Jnduſtrie unabwendbar, ſo wurde ſie
Por nr ökonomiſchen Leben snot wendigkeit für das

and.
Die Jnduſtrie hat ſich, langſam zwar, aber immerhin ent

wickelt und im Ausgange der 70er Jahre machte ſie raſche
Die kapitaliſtiſche Bourgeoiſie hat auch ihr

Ausſehen geändert. Die Zahl der Jnduſtriellen und modernen
Kaufleute in ihren Reihen hat ſich vermehrt. Aber auch der
geweſe Kneipwirt, der zuerſt einfach frech war, hat ſich jetzt
an Lebensart gewöhnt und tritt nun mit Selbſtbewußtſein
und Würde auf. Schließlich fand eine Vermengung der
Bourgeviſie mit zahlreichen Elementen vom Adel ſtatt.

Schon in den letzten Regierungsjahren Alexanders III.
ſpielten die Jntereſſen der Jnduſtrie eine bedeutende Rolle

Ausſchlaggebend war dieſer Um
ſtand es hat ſich gezeigt, daß die dynaſtiſchen Eroberungspläne des Zaren völſtanbig harmonieren mit den Jntereſſen

Dies trug bereits in Mittel-Aſien
ſchöne Früchte, gewann aber plötzlich eine ungeahnte Trag

in der Regierungspolitik.

der ruſſiſchen Jnduſtrie.
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ſtand, weil der Bahnübergang nicht ge
antwortung für den Unfall trifft die Südbahn. Der Wächter,

e

weite durch den chineſiſch- japaniſchen Krieg. Das Zarentum
erlangte wieder dank beſonders der unfähigen Politik
Deutſchlands ſeine herrſchende Stellung in der inter-
nationalen Politik, und unterdes kam es in einer Weiſe, die
wir nicht näher zu erörtern brauchen, zum induſtriellen Auf-
ſchwung, der 1895 zu ſeinem Ausgangspunkt hat.

Unter dieſen Auſpizien betrat Nikolai I. den Thron. Ge-
boren und erzogen in der neuen Welt, ſah er nicht mehr

it den eigenen Augen den Glanz des Adels und die knech-
tiſche Unterwürfig
eigenſchaft, wohl aber den Ruin und die Verwahrloſung des

geoiſie. Gegen dieſe kann er nicht mehr in vollem Maße

teilen. Und es bleibt ihm auch keine Wahl. Man erwartete,
daß Nikolai II. als liberaler Kaiſer beginnen würde.
Das that er nicht.
Kaiſer der Bourgeoiſie.

Aber wo die Kapitaliſtenklaſſe, da iſt auch das Proletariat.
Es folgt unmittelbar hinterher als geſchichtliche Nemeſis.
Und ſo erſchien denn auch die ruſſiſche Arbeiterklaſſe
prompt auf der politiſchen Schaubühne. Dies iſt der Sinn
des Petersburger Streiks.

Aber wie war es denn möglich? Ja, Streiks ſind doch
nicht erſt eine Erfindung der Theoretiker. Die ruſſiſchen
Arbeiter werden elendiglich ausgebeutet, und ſo mußte es zu
Streiks kommen. Streiks ſind auch in Rußland durchaus
nicht unbekannt. Daß es aber ein ſo großer Streik iſt,
liegt vor allem daran, daß große Maſſen beiſammen ſind.
Das iſt die Grundlage des ganzen.
anderes hinzu.

Nicht einmal der ruſſiſchen Reaktion gelang es und
das mögen ſich die Regierungen anderer Länder zur Lehre
nehmen die Verbreitung der politiſchen Erkennt-
nis gänzlich zu hindern. Die politiſche Preſſe entwickelte
ſich trotz aller Hinderniſſe. Sie ſchuf ſich vor allem einen
weiten Leſerkreis. Sie drang auf dieſe Weiſe auch zu den
Arbeitern. Dies führte dazu, daß die Verleger reich wur-
den. Und das hatte zur weiteren Folge den Konkurrenz-
kompf großer Zeitungen, der ja vor allem darauf hingeht,
möglichſt prompte und ausführliche Nachrichten zu liefern.
Da nun das ruſſiſche öffentliche Leben ſo troſtlos öde iſt,
ſo nehmen an dieſer Berichterſtattung einen für die Weſt-
europäer unbegreiflich großen Anteil die Mitteilungen über
das proletariſche Leben des Auslandes. Die
parlamentariſchen Verhandlungen werden ausführlich mitge-
teilt und über die Arbeiterbewegung, ganz beſonders die
deutſche, wird eingehend berichtet. Dieſe Dinge ſind unaus-
rottbar, weil daran das Profitintereſſe der kapitaliſtiſchen
Verleger hängt. Will man wiſſen, wer die Petersburger
Arbeiter organiſiert hat, ſo kann man darauf in gewiſſem
Sinne antworten: die deutſche Sozialdemokratie.

Es gab und giebt aber auch eine direkte Agitationsthätig-
keit unter den ruſſiſchen Arbeitern: geheime Organiſationen,
mündliche und ſchriftliche Propaganda. Bahnbrechend in

Wohl aber betrat er den Thron als

Nun aber kommt noch

lin dieſer ungeheuer großen Zahl von Selbſtmördern zum

dieſer r war das Vorgehen der früheren Gruppe,
jetzt des

undes, wirken ſeit
anderthalb Dezennien in der mannigfaltigſten Weiſe für die
Einführung einer klaſſenbewußten Arbeiterpolitik in Rußland.

So war der ökonomiſche und politiſche Boden vorbereitet.
Und da, dank dem großen Aufſchwung von 1895, die indu
ſtrielle Situation für einen Streik günſtig war, die Krönung,
bei der die Arbeiter durch ihr Hungern den Patriotismus
bezeugen ſollten, eine ſehr willkommene Veranlaſſung gab,
ſo kam es zu dieſer großartigen Manifeſtation, durch die
e das ruſſiſche Proletariat in die politiſche Geſchichte ein
ührt.

Es iſt, als ob die Geſchichte es ſich zum Spiel machte,
durch ein dreifaches Symbol den Beginn einer neuen Aera
in der geſellſchaftlichen Entwickelung Rußlands kundzugeben.
Da iſt die Kaiſerkrönung, mit allen Prachtmitteln der moder-
nen Technik ins Werk geſetzt, deren Feierlichkeit nichts iſt
als ein Prunkſtück für den ſchauluſtigen kapitaliſtiſchen Pöbel
der Welt. Jm Hintergrund heben ſich die finſteren Maſſen
des Chodinskyfeldes ab, die in ihrem eigenen Odem erſticken

das Sinnbild des untergehenden Rußlands. Und in den
lichten Vordergrund treten in geſchloſſenen Reihen die Fabrik
arbeiter Petersburgs.

Die kommende Entwickelung Rußlands ſteht im Zeichen
der Bourgeoiſie und der Sozialdemokratie

Soziale Ueberſicht.
Folgen der kapitaliſtiſchen Ausbeutung. Das

grauenhafte Eiſenbahnunglück in der Station Göſting bei
Graz, bei welchem ein Fiafer mit acht Perſonen überfahren
und fünf davon vollſtändig in Stücke geriſſen wurden, enterſt war. Die Ver-

der an dem Unglück die Schuld trägt, hatte man höre
ſtets 23 Stunden ununterbrochen Dienft, dann
7 Stunden frei. Jn den letzten Tagen war die Frau des
Wächters ſterbenskrank, der Arme hatte ſeine ganze freie
Zeit bei ihr verbracht und drei Tage bei ihr gewacht. Am
Tage des Unglücks war ſie ins Spital transportiert worden
und deshalb war der Aermſte verſchlafen. Der Bedauerns-
werte wurde ſofort ſeines Dienſtes enthoben und wird nun,
weil er nicht Unmenſchliches leiſtete, ins Gefängnis wandern.
Die ſchäbige Südbahngeſellſchaft jedoch, welche ihn zu dem
übermenſchlichen Dienſt zwang, wird ſtraffrei ausgehen. So
will es die heutige „göttliche“ Weltordnung.

Eine eigenartige Arbeitsniederlegung hat
dieſer Tage in dem Direktor A. Kriegerſchen Knabeninſtitut
in Kötzſchenbroda bei Dresden ſtattgefunden. Seit letzten
Montag „ſtreiken“ dort dietheologiſch gebildeten
Lehrer und die Schüler haben unfreiwillige Ferien erhalten.
Jn einer von einem der Lehrer verfaßten und dem Beſitzer

der Anſtalt, A. Krieger, eingehändigten Broſchüre wurden
ſchlechte Behandlung, geringe Gehaltszahlung, mangelhafte 4
Beköſtigung und ſchlechte Wohnungsverhältniſſe gerügt. Vom
Miniſterium iſt bereits die Ortsſchulinſpektion zur Unter
ſuchung der Angelegenheit bevrdert worden.

Arm und Reich in Preußen. Von den 30 Mil
i der et en Preuäen bahen 21 Millionen ein, jährliches Ein

kommen von weniger als 900 M.
Adels und die Energie und Macht der auffommenden Bour dagegen beziehen ein Jahreseinkommen von mehr als 100 000
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Mark. Jn Berlin allein ſitzen 446 ſolcher Bevorzugten;
die traditionelle Abneigung ſeines Vaters und Großvaters in der Provinz Brandenburg 94, in Schleſien 150, in der

Provinz Sachſen 128, in Hannover 44, in Weſtfalen 81,
in Heſſen-Naſſau 179, in den Rheinlanden 386. Dieſe
Begüterten haben verdammt ungleich „geteilt“.

Kaufmänniſche Schiedsgerichte. Die Bedürfnis-
frage nach Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte iſt von
der überwiegenden Mehrheit der rheiniſchen Handelskammern
verneint worden. Auch die Barmer Handelskammer, obwohl
ſie ſich nicht direkt ablehnend äußerte, beſtritt doch das Vor
handenſein eines Bedürfniſſes Abweichend hiervon hat jetzt
die Kölner Handelskammer der Errichtung von kaufmänniſchen
Schiedsgerichten grundſätzlich zugeſtimmt, und zwar einſtimmig.
Als wünſchenswert wurde bezeichnet, die Gerichte ſelbſtändig
zu organiſieren; eine Anlehnung an die Gewerbegerichte ſei
erſt in zweiter Linie zu wünſchen.

Selbſtmorde in Deutſchland Eine Statiſtik der
Selbſtmorde in Deutſchland im letzten Jahrzehnt hat Prof.
G. v. Mayr im Allgemeinen ſtatiſtiſchen Archive zuſammen-
geſtellt. Da nicht alle Staaten regelmäßig darüber Mit-
teilungen veröffentlichen, ſo iſt hier erſt das vollſtändige
Material für das ganze Reich geboten. Das Jahr 1888
hatte danach die geringſte relative und abſolute Zahl auf-
zuweiſen; die Geſamtzahl der Selbſtmörder belief ſich auf
9400; davon waren 1967 weibliche Perſonen. Jm Jahre
1885 betrug die Zahl der Selbſtmorde 10 191, im Jahre
1894: 11126. Jn beiden Jahren 1885 und 1894 kamen
auf 100000 Perſonen 22 Selbſtmörder. Auch das Ver-
hältnis der Selbſtmörder weiblichen zu denen männlichen
Geſchlechts iſt mit einigen Schwankungen dasſelbe geblieben.
Auf 100 männliche kamen 25 weibliche dieſe Zahl ſtieg
auf nahezu 28 im Jahre 1890. Wie viel Elend kommt

Ausdruck!

Parteinathritzten.

Ueber die Sozialdemokratie in Serbien wird der
Wiener Arbeiter- Zeitung aus Belgrad geſchrieben: „So ſehr
auch Serbien immer mehr und mehr in die Periode eintritt. der
der Kapitalismus das Gepräge aufdrückt, kann unſere Partei hier
doch nur ſehr ſchwer Fuß faſſen. Da ſind vor allem die Radi-
kalen, die viele Schlagworte der Sozialdemokratie entlehnt haben
und damit namentlich unter den ländlichen Arbeitern krebſen gehen,
was ſie nicht hindert, alle Beſtrebungen unſerer Partei zu be
kämpfen. Das Haupthindernis für unſere Agitation aber iſt

erſonen



natürlich die organiſierte Staatsgewalt in Form der Polizei. Sie
duldet weder Verſammlungen noch Vorträge, ſo daß wir geradezu
auf die geheime Agitation angewieſen ſind. Alle u Flug-
ſchriften und Broſchüren ſind verboten, und ſelbſt das einen
unſeres Parteiorgans iſt ſuspendiert. Der verantwortliche Redak-
teur iſt im Gefängnis, und nach unſerem famoſen Geſetze i ein
Blatt ſo lange nicht erſcheinen, als der verantwortliche Redakteur
oder der Eigentümer eingeſperrt iſt. Bei uns ſind beide im Ge
fängnis. Die Gerichte machen aber keine Anklage gegen den
Eigentümer, damit die Gerichtsferien nicht verkürzt werden. Der
ie Arbeiterverein wurde direkt vom Miniſter für Volkswirt
chaft verboten. Warum das wiſſen wir und wohl er auch nicht.

Genoſſe n iſt wegen ſeiner Broſchüre „Wer iſt Ver
brecher und Rebell zu 26 Monaten Gefängnis verurteilt
worden. In der Broſchüre wird dem arbeitenden Volk empfohlen,
den 1. Mai gleich dem Proletariat der ganzen Welt zu feiern.“

Stadtverordneten Sitzung
vom 13. Juli.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen iſt eine Petition des Herrn Semmler, Eigentümer handen ſind.

des Grundſtücks Schlamm Nr. 1, welcher ſich über die häßlichen Delegation als eine ſehr
Zuſtände beſchwert, die durch das Zuſammenziehen der Proſti-

derſelben.
wieſen.

Der Vorſitzende teilt ſodann mit, daß am 3. Auguſt behufs zu verſchiedenen Kongreſſen ſtattfanden, ohne daß ü
Einführung des neuen Stadtſyndikus Well er eine außerordent-
liche Sitzung ſtattfinden muß. Am nächſten Montag (20. Juli)
W die letzt e Sitzung vor den Ferien ſtatt, welche bis zur

Nitte des September dauern ſollen.
Vor Eintritt in die Verhandlungen teilt der Vorſitzende

fernerhin mit, daß, obſchon die Hauptvorlage über die Erwerbung
der Moritzburg nicht auf der Tagesordnung ſtehe, über die beiden
erſten Punkte der Tagesordnung: „Erhebung von Beiträgen zu
dem Straßenbau durch den Moritzburggraben“ und „Petition der
kommunalen Vereine, die Erwerbung der Moritzburg“, dennoch
verhandelt werden könne. Seitens der Finanz- Kommiſſion ſei ihm
die Mitteilung geworden, daß nach der Beſichtigung der Burg ein
beſtimmter Geſichtspunkt zu Tage getreten ſei, der dieſer Kom-
miſſion Anlaß zu neuen Erwägungen gegeben habe. Der Referent
der F.K. tritt für die Beratung der beiden Punkte ein, da er be
reits in der nächſten Sitzung über die neuen Verhandlungen derKommiſſion werde berichten können. Stadtv. Friedrich hatte
den Antrag geſtellt, die Beratung bis nach den Ferien zu vertagen.
Hierfür treten ein: der Ref. der B. K. Stadtv. Königer, der

ürgermeiſter von Holly und der Vorſitzende der F. K. Stadtv.
Bethcke. Stadtv. Heiſer will Vertagüng bis zum 1. April
1897. Gegen die Ausführungen des Ref. Stadtv. Herzfeld wird
der Antrag Friedrich angenommen.

Die Tagesordnung umfaßt 12 Punkte, von denen nur 1 die
Stadttheater Verpachtung betreffend der geſchloſſenen
Sitzung zugeſchrieben iſt. Von den 11 Punkten der öffentlichen
Sitzung fallen außer den Punkten l und 2 noch 7, 8 und 9 aus,
nachdem über Punkt 7 vom Ref. der B. K. Stadtv. Schmidt
e 7 gehalten worden war. Die Punkte 8 und 9 betrafen ebenſo
wie 7 Fluchtlinien-Feſtſetzungen. Es wurden daher in der öffent-
lichen Sitzung nur 6 Punkte der Tagesordnung erledigt. Außer-
halb derſelben kamen noch 2 Sondervorlagen zur Verhandlung,
betreffend die „Beſchickung des Kongreſſes der Vereine für öffent
liche Armenpflege“ und Genehmigung eines Neubaues an Stelle
des Häuſerblocks zwiſchen der Scharrenſtraße und alten Prome-
nade.“ Letztere Sache wurde vertagt, nachdem der Referent Vor
trag gehalten. Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 7 Uhr.Buntt 3: Die Gewährung von Funktionszulagen an
Lehrer, welche die Prüfung für Mittelſchulen beſtanden haben,
wird wie folgt geregelt: Die Lehrer, welche die Prüfung im Laufe
des Somme n beſtanden haben, erhalten die Funktions-
ulage von 450 M. von dem darauf folgenden 1. Oktober ab;
iejenigen, welche die Prüſung im Wint er halbiahre ablegten,

vom nachfolgenden 1. April ab. Um den beiden Lehrern Krull
und Bachrodt dieſe Funktionszulage von je 450 M. noch zum
1. Oktober auszahlen v können, werden dem Antrage gemäß auf
Kapitel XIX, 7 300 M. nach bewilligt. Ref. Stadtv. Hüll-
mann.

Punkt 4: Die Verbreiterung von Strafßenteilen in der
Glauchaerſtraße und Deyboldsgaſſe und die einſtweilige
Regulierung und Pflaſterung derſelben mit alten Reihenſteinen
wird genehmigt. Eine Neupflaſterung ſoll erſt gelegentlich der
Geleislegung bei Weiterführung der elektriſchen Straßenbahn er-
olgen. Die Wegſchaffung der alten Lehmmauer vor dem Grund
ück Glauchauerſtraße 21/22, die nach Aufführung der neuen

Die Mittel zur Ausführung der proviſoriſchen Pflaſterung im
1400 M. ſollen dem Dispoſitionsfonds entnommen

Stadt i

auer zum Schlupfwinkel dient, ſoll h koſtenlos erfolgen.

Betrage von
werde Vet
Punkt 59. Die Ermäſigung der Kanal Anſchiußge
bühren für das Grundſtück Spitze 9, dem Böttchermeiſter
Grzeszkowiak gehörig, auf 6 Mark für das laufende Meter
länge wird unter der Bedingung genehmigt, daß, wenn künftig
eine Kellerentwäſſerung nach dem Straßenkanal ermöglicht werden
ſollte, Gr. die vorläufig geſtundeten 3 M. pro laufenden Meternachzahlen müſſe. Ret Stadtv. Hildebrandt.

Punkt 6: Für den Ausbau der Straßen am Riebeckfſtift
und an der ProvinzialBlinden und Taubſtummen Anſtalt werden
a conto der Stadt 3300 M. bewilligt. Vom Riebeckſtift ſind
60 500 M. und von der anderen Anſtalt 14800 M. zu tragen.
Die Bürgerſteige der dieſe Jnſtitute Straßen
mit 5 Zentimeter ſtarken Zementplatten belegt werden. Referent
Stadtv. Hildebrandt.

Punkt 7: Ueber die Feſtſetzung von Baufluchtlinien für
noch nicht regulierte Teile der Glauchaerſtraße berichtet Stadtv.
Schmidt als Referent der Bau Kommiſſion. Es handelt ſich um
Verbreiterung dieſer Straße bis zum ehemaligen Siechenhaus-
grundſtück, um Raum für den unbehinderten Verkehr der dort an-
zulegenden Stadtbahnverbindung zu ſchaffen. Zu dem Zwecke
wird die künftige Erwerbung einer größeren Anzahl Grundſtück-
teile notwendig. Die B. K. hat nun von den ſeitens des Magi-
ſtrats beantragten Straßenbreiten von von 14 reſp. 12 Meter
größerenteils Abſtriche von 1 reſp. Meter gemacht. Sie er-
achtete z. B., um den an zur Glauchaerkirche günſtiger
zu geſtalten 112 ſtatt 12 Straßenbreite bei der Einmündung des
„Steges“ für genügend. Sodann würde gegenüber dem Andreas-
gottesacker ein kleines Grundſtück durch die von dem Logerhaus
der Zuckerraffinerie ab geplante Straßenverbreiterung auf vier-
zehn Meter nicht mehr bebauungsfähig und müßte von der Stadt
angekauft werden Deshalb beantragte die Kommiſſion gleich
falls die Verſchmälerung der Straße um 1 Meter von 14 auf
13 Meter. (Der Baukommiſſion ſcheint es zweckmäßiger zu ſein,
anſtatt jetzt die noch billigen Grundſtückteile in größerem
Umfange erwerben, ſpäter. wenn der Verkehr und damit dieGrundſti swerte geſtiegen ſind, dieſelben Teile für den 3-Afachen

Preis gegen heute notgedrungen ankaufen zu müſſen. Man will
doch aus den trüben Erfahrungen an der Ulrichſtraße abſolut
nichts lernen. Es muß alles erſt bis über die Hutſchnur ver
teuert ſein, dann erſt entſchließt man ſich zum Ankauf! D. R.)

Stadtv. Apelt beantragt Vertagung. Stadtv. Pfaul bezeichnet
es als eine große Zumutung ſeitens der Kommiſſion, zu ver
langen, daß eine ſo bedeutſame und umfangreiche Vorlage, zu
deren giaung ſo wen ehe geweſen, nun urplötzlich bewilligt
werden ſoll. Stadtv. Neſſe verlangt eine neue Vorlage mit
genauen Ausführungen gedruckt auf den Tiſch (nicht bloß einen
mündlichen Vortrag). Der Vertagungsantrag wird angenommen.
Infolgedeſſen Her auch die Punkte 8 und 9 aus.

Punkt 10: Die Fptlaſung, der Rechnung der Desinfek
tionsAnſtaltskaſſe pro 1893/94 welche mit 13 418.27 Mark
balanciert, wird ausgeſprochen, obſchon der Referent der Finanz
Kommiſſion Stadtv. Sachs mehrfache Mißbilligungen über die
Kontrolle der Lieferungen u. ſ. w. ausſpricht. Auch die verſpätete
Rechnungslegung, die an ſich eine ſehr einfache ſei, wurde gerügt.
Bürgermeiſter v. Holly gab zu, daß die Rechnung in der Kal-

kulatur liegen e ſei, die langfam arbeite.

r. ein S Dnartal3un Ueber im 2. Quartal 1896 anhängig gewor-dene Prozeſſe berichtet Stadtv. Schütte. Seitens et Stadt
iſt nur ein Prozeß und zwar gegen den Abfuhrunternehmer

öller erhoben. Gegen die Siadt ſind zwei Klagen einge
leitet. Die letzte Ende Juni vom Ratskellerwirt Wallraben
ſtein beim Landgericht wegen zu viel bezahlten elektriſchen Lichts.

Zwei n kommen zur Verhandlung1. Entſendung von Delegierten zum Kongreß der Ver
eine für Armenpflege. Es iſt an die Verſammlung die Ein
ladung zur nan an dem am 24. und 25. September in
Straßburg im Elſaß ſtattfindenden Kongreß ergangen. Der Vor
tzende empfiehlt, den Stadtv. Demuth zu delegieren. Stadtv.
erghaus hält die Delegierung nach dem Elſaß für unnütz,

zumal bisher nie ein Referat über M Kongreßteilnahme gehört
worden ſei. Stadtv. Welſch erachtet dafür, daß hier am Orte
Gelegenheit genug geboten ſei zu Prüfungen von Armutsverhält-
niſſen. Stadtv. Henze beantragt Ablehnung der Vorlage.
Stadtv. Bethcke erklärt ſich für die Delegierung, da gerade im

Exemplare der Zeitung Der Helfer zuſtelle.

e

Erörterungen,

Elſaß die weiteſtgehenden Organiſationen in dieſer Richtung vor-
Stadtv. Demuth erachtet die Ausgabe für die

t notwendige und erſprießliche, wenn auch
von ſeiner Perſon abgeſehen werden möge. Stadtv.

egen
ie Entſendung geſprochen werde, zumal auch ſchon während der

Zeit ſeiner Zugehörigkeit zum Kollegium mehrfach Dele z
er dieſeeferate erſtattet wurden. Den Entrüſtern jedoch die gegen die

Beſchickung eifern, gebe er aber zu bedenken, daß die Ärmen-
pflege eine Sache von nicht untergeordneter Bedeutung
die Verwaltung der Kommune ſei.
Beibehaltung des bisherigen Brauchs bis zu ruhigerer Erwägung
der Dinge wünſcht Delegation zweier Perſonen und beantragt
Berichterſtattung über die wichtigſten Verhandlungen. Stadtv.
Berghaus wirft ein, daß der Magiſtrat den Stadtverordneten
bereits gedruckte Berichte durch die für ca. 30 Mark abonnierten

Stadtv. Keil iſt
für Delegation ohne Bedingungen. Stadtv. Hüllmann hält

die Berichterſtattung für nicht erforderlich, die gedruckt zu haben
ſei und weil die auf Kongreſſen gewonnenen Erfahrungen in
den Kommiſſionsverhandlungen in ausgiebigſter Weiſe verwertet

Beifall der Zuhörer.
mit ibrer Begeiſterung

werden. Der Magiſtrat mache ſeine Vorlagen auf Grund dieſer
ebenſo wie die von der Regierung erkaſſenen Ver-

ordnungen auf den durch die Kongreßverhandlungen zu Tage ge
tretenen Erfahrungen beruhen. Stadtv. Kobert empfiehlt als

Mitglied der Armendirektion gleichfalls die Delegation.
w. Der Antrag Friedrich wird abgelehnt, die Delegation einesMitgliedes reat Stadtv. Krüger würde es lieber ſehen,
wenn ein Mitglied entſendet würde, das ein lebhafteres Organ
als der allgemein wert geachtete Kollege habe, um etwaige Be
richte beſſer verſtehen zu können. Leider habe man bei den Be-
richterſtattungen des Kollegen Demuth die Erfahrungen machen
müſſen. daß, wohl infolge der mangelhaften Akuſtik des Saales
dem größern Teil der Verſammlung die Vorträge unverſtändlich
geblieben ſind. Stadtv. Schmidt meint, daß ein großer Teil
gewiß auf den mündlichen Bericht des Delegierten gern ver-
Lu Wer ihn hören wolle, möge das privatim thun.
ſtadtv. Kohlſchütter ſchlägt den Stadtv. Billing zum Dele-

gierten vor nachdem andererſeits Stadtv. Kobert empfohlen
war. Die hierdurch erforderliche Zettelwahl ergiebt von 45 Stim
men 30 für Demuth, 11 für Billing, je 1 für Kobert und
Krüger; 2 Zettel blieben unbeſchrieben. Erſterer iſt gewählt und
erklärt fich zur Annahme bereit, unter anderem äußernd, daß ja
in Zukunft nach Einführung der neuen Diätenordnung die Reiſen
weſentlich billiger würden.

2. Neubau auf den Grundſtücken des Häuſerblocks
gen Scharreuſtraßze und alte Promenade. Ref. der

K. Stadtv. Hildebrandt teilt mit, daß der Unternehmer Löſt
die Bebauung beabſichtige. Die B.K. ſei dem Antrage beigetreten,
wonach auf der Promenadenſeite Fenſter angelegt werden dürften,der Platz vor dem Hauſe G zu jeder Art eeneaedenanlst
verwendet werden ſoll. as vorhandene Stück Stadtmauer ſoll

Preiſe von 25 Pfg. pro Kubikmeter überlaſſen werden. Das
er gpelt wird gegen Vorland an der Scharrenſtraßeuecke

eingetauſcht.

etwas gehört oder verſtanden zu haben D. P.
und doch ſtimme man oftmals nur aus Liebe zur ab (ohne

Eingegangen iſt noch eine Petition der Tapezierer-Jnnung betwdie Rouleaulieferung für das Staddgymnaſium. Der Drittvini ſte

habe den Zuſchlag erhalten. Der Stadtv. Sachs habe die Ar
beiten zu vergeben gehabt. Das ſei doch nicht in der Ordnung.

Die Angelegenheit wird der Pet.-K. überwieſeu.

Perſammlungsberichte.
f Zeitz. Die Gewerkſchaftsverſammlung am letztenSonntag im Heiteren Blick“ war ſehr gut beſucht. Da zu Be

ginn der Verſammlung der Referent noch nicht erſchienen war,
wurde die Angelegenheit der Korbmacher der Wünſch und
Pretzſchen Fabrik verhandelt. Der Vorſitzende des Holzarbeiter-
verbandes giebt einen eingehenden Bericht ſowohl über den Stand-
punkt den vor kurzem die Holzarbeiter Krrr Fabrik einnahmen,
wie über den jetzigen Korbmacherſtreik. Der Berichterſtatter teilt
mit, daß in vergangener Woche ein Beauftragter vom Vorſtand
des Holzarbeiter Verbandes hierher geſandt war, mit dem er bei
dem einen Jnhaber obiger Firma vorſtellig wurde. Herr Böhme
habe ihnen da erklärt daß er 18 Korbmacher ohne weiteres wieder
in Arbeit nehmen wolle, mehr jedoch nicht, da er den Betrieb
in der Kinderwagenfabrik verringern wolle. Jeden-
falls wird der zweite Jnhaber Herr Gebhardt aus der Firma
austreien. Von einer Maßregelung der Korbmacher ſei keine
Rede, er könne einfach nicht mehr Das Geſchäft gehe
nicht ſehr gut und ſei er r überall zu ſparen. Drei der
Korbmacher (unter den 21 Mann, die gegenwärtig noch im Aus
ſtand ſind, da drei Kollegen abreiſten) bezeichnete Herr Böhme
als diejenigen, die er nicht wieder einſtellen wolle. Nach dieſer
Rückſprache mit Herrn Böhme legten die Beauftragten den ſtreiken
den Korbmachern den Sachverhalt klar und dieſe ſchritten darauf
ur Abſtimmung über die Wiederaufnahme der Arbeit oder das
eſthalten am Streik. Eine Einigung war jedoch hier nicht zu

erzielen, da die Abſtimmung auf beiden Seiten eine Stimmen-
leichheit ergab und ſo hat man ſich dann entſchloſſen, bis zur
eutigen öffentlichen Verſammlung eine abwartende Stellung ein-
unehmen. Jnzwiſchen hat dann die Kommiſſion der Streikenden
elbſt mit Herrn Böhme die Unterhandlung aufgenommen, die
allerdings kein anderes Reſultat ergab, als das geſchilderte. Nur
erklärte Herr Böhme auch hier, daß er niemand maßregeln wollte,
ſondern daß es ihm gleich ſei, wenn von den 18 Korbmachernfreiwillig andere richten wollten zu gunſten derjenigen, die er

uerſt als diejenigen bezeichnete die augenblicklich nicht in ArbeitPonnen könnten er könne eben nur 18 Korbmacher beſchäftigen.

Sollte der Betrieb jedoch wieder ein Einſtellen von Korbmachern
erheiſchen, dann ſollten zuerſt diejenigen wieder in Arbeit ge
nommen werden, die ieg gekündigt ſind. Mit dieſem Reſultat
hat ſich nun am letzten Sonnabend die hieſige Filiale des S
arbeiter Verbandes beſchäftigt, die nach eingehender Diskuſſion
zu dem Beſchluſſe kam, daß die Korbmacher am Montag die Arbeit
wieder aufnehmen ſollten.

Dem Bericht des Vorſitzenden ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion

Dort müſſen die

dann Genoſſe Weißmann aus

i wer t tv. Krügertuierten dort ſich entwickelt haben. Petent erſucht um Abſtellung findet es begreiflich, wenn mit einer gewiſſen Entrüſtung
Die Petition wird der Petitions- Kommiſſion über-

ierungen

für
Stadtv. Friedrich iſt für

Ambigolwells an der Cholera geſtorben.

an. Alle Redner lobten das Vorgehen der Korbmacher, die
ſelbſt kürzere Arbeitszeit auferlegen wollten nur um keine Kollegen
aufhören zu laſſen. Betont wurde auch, daß die geſamte
s der 21 Mann bis jetzt vollſtändig voneiter Arbeitern aufgebracht iſt, welche die Sache der

zreikenden zu der ihrigen machten. Das beweiſt das Wieder
erwachen der Solidarität der Zeitzer Arbeiterſchaft.
Sämtliche Redner mußten allerdings den Beſchluß unterſtützen,
daß die Arbeiter jetzt die Arbeit wieder reren da die Merk-
male für Fortſetzen des Streiks von ſelbſt fielen, aber es wurde
darauf hingewieſen, daß immer die Zeitzer Arbeiter dafür Sorge
tragen mögen, daß ſie eine gefüllte Kaſſe erhielten, die ſie in den
Stand ſetzt. etwaigen Angriffen entgegentreten zu können. DasGewerkſchaftskartell wird die Angelegenheit in die Hand nehmen.
Angenommen wurde einſtimmig folgender e

„Die heutige öffentliche Verſammlung erklärt ſich mit dem
Beſchluß der Kommiſſion des Holzarbeiter Verbandes dahin ein
verſtanden, daß die Korbmacher der Firma a und Pretzſch
morgen die Arbeit wieder aufnehmen und die übrigen drei aus

Korbmacher ſind weiter zu unterſtützen. Alles weitereiſt dem Gewerkſchaftekartell überlaſſen

Ein Vertreter für die Schmiede wird hierauf gwaähn und nimmt
alle das Wort um bis zu der

eit. wo Genoſſe Thiele eintrifft, in klarer und verſtändlicher
ciſe unter dem Beifall der Verſammelten zu zeigen, wie dieArbeiter ſich verhalten müſſen, wenn ſie für ſich beſſere Zuſtände

erkämpfen wollen. Hierauf ging Genoſſe Thiele aus Halle nach
einer Entſchuldigung über ſein ſpätes See auf ſein Thema:
Was uns not thut“ ein. In vortrefflicher zündender Weiſe
ſchilderte Redner die Gegenſätze in der heutigen Geſellſchaft, wo
der Kapitalismus Hand in Hand mit dem alten Feudalſtaat die
Vorrechte einer iangft dahingeſchwundenen verteidigen gegen
die aufblühende, ſich durch nichts zurückſchieben laſſende Erkennt-
nis einer neuen, beſſeren Zeit. An der Juſtiz, am Militarismus,
an den Arbeiten der Kirche erkennen wir dieſe Belehrungen Aber
die Wiſſenſchaft ringt ſich durch wenn auch unter ſchweren Kämpfen,
und vereint mit der re wird ſie eine neue Geſellſchaft
hervorbringen. Recht ehandelt der Redner die Kampfes
weiſen der Arbeiterorganiſation, die Lokalfrage und die Preſſe.
Es würde zu weit führen, wollten wir die trefflichen Ausfüh-
rungen wiedergeben. Daß Genoſſe Thiele aber allen Anweſenden
ſo recht aus dem Herzen geſprochen hatte, das bewies der brauſende

Ein gutes Anzeichrn, dieſe Verſammlung
für die weitere Ardeit, die wir in Zeitz zuverrichten haben. Und ſie wird verrichtet werden, denn die Zehi

derer, die Luſt haben, mitzuarbeiten am Befreiungskampf der
Menſchheit wächſt auch hier. Es wird Sorge getragen werden,
daß der aufglimmende Funke nicht wieder verlöſcht, ſondern zur
ſiegenden Flamme entfacht wird.

Vermiſchtes.

Der verweigerte Handkuß. Das Berliner Tageblatt
ſchwelgt wieder in Hof und Diplomatenklatſch. Es ſchreibt: Die
Szene aus den Moskauer Krönungstagen, in der der franzöſiſche
Botſchafter Graf v. Montebello ſich geweigert, der in als
einer geborenen deutſchen Prinzeſſin, die Hand zu küſſen, fängt
an, immer größeres Aufſehen zu machen. Wie wir zu wiſſen
glauben, iſt es jetzt abſolut ſicher daß der Graf v. Montebello
infolge dieſes Zwiſchenfalles von ſeinem Poſten abberufen werden
wird. Um die Sache indeß nicht. gar ſo auffällig zu machen, iſt
beſchloſſen worden dem Diplomaten einen kleinen
Aufſchub zu gönnen und ſeine Entfernung vom Petersburgeroſten erſt einkreten zu laſſen, wenn ſich die Waſſer der ruſſiſchen

ntrüſtung ein wenig verlaufen haben werden.“ Welche Haupt
und Staatsaktion!

Für 300000 M. Nickel. Kaiſer Wilhelm hat, wie nachträg
lich bekannt wird, gelegentlich ſeiner Anweſenheit r „Kieler
Woche“ einem Goldſchmiede in Kiel den Auftrag erteilt, im Laufe
des kommenden Winters die ſämtlichen Vernickelungen auf der
kaiſerlichen acht „Hohenzollern“ durch maſſiv Nickel zu erſetzen.
Der Auftrag repräſentiert einen Wert von etwa 300 000 M.

Die neue ſtählerne Vogenbrücke über den Niagara
Fall, welche s im begriffen iſt uud die Stelle der
jetzigen Hängebrücke einnehmen ſoll, wird wach ihrer Vollendung
eine der größten der Welt ſein. Sie wird zwei Etagen haben.
Die obere iſt für Eiſenbahnzüge beſtimmt, die untere für Wagen,
Fußgänger u ſ. w. Die Spannweite zwiſchen den beiden End
pfeilern beträgt 550 Fuß. Zum Bau der Brücke müſſen 5560000
Pfund Stahl verwandt werden.

Von der Cholera. Jn Kairo (Egypten) ſend am Sonn
tag 362 Neu Exkrankungen mit 321 Tpdesfällen donſtatiert wor-
den. Seit Ausbruch der Cholera ſind im ganzen 9350 Todesfälle
gemeldet. Mawr Roderich Owen, der einen engliſchen Poſten undbie befreundeten Araber von Alighat im Sudan öefehligte, iſt zu

ſich

Standeramtligge Rahrigra
Halle, 11. Juli.

Aunfgeboten: Der Drahtzieher Friedrich Kahlemann und Erne
ſtine Schaumburg Weidenplan 8. und Breiteſtraße 12). Der
Prrigrvier Hans Fiedler und Friederike Weidmann (Feldſtraße 3).

F Richard Hänſel und Margarete Grummich (Halle
und Leipzig).Eheſchlte ungen: Der Fleiſcher S Hartmann und Luiſe
Zenge Sternſtraße 10 und 5). Der man Dietrich Schütte
und Eliſabeth Woop Georgſtraße 15. und Dryganderſtraße 35).
Der Former Fwiedrich Meye und Marie Cſeſch Giebichenſteinund n 2). Der Sitſs weichen eller Albert Schirrmeiſter
und Anng Fehſe (Kanena und Mühlpforte 1). Der Hand
arbeiter Max Ratzſch und Emma Ethner (Thorſtraße 27 und

n Der Eiſendreher Guſtav Kluge und MarthaSchmidt Brunoswarte 25 und Jacobſtraße 47). Der Kaufmann
Hermann Bhyer und rolle (Steinweg 2t und Land-
wehrſtraße 20). Der Schmied Paul Krauſe und Meta Knaack
(Blumenthalſtraße 4 und Friedrichſtraße 27). Der Schuhmacher
Karl Pfeiffer und Jda Patzſch (gr. Sandberg 15 und Dachritz
ſtraße Der Sattler Robert Sommer und Marie Hoppe (Ber
lin und Nordhauſen). Der Goldſchmied Wilhelm Lehmann und
Emma Strachauer Martinsberg 5 und Dachritſtraße 3). Der
Zimmermann Viktor Reime und Emilie Bunge (Graſeweg 15
und 51). Der Eiſendreher Karl Voigt und Emma
Wolf (Merſeburgerſtraße 147 und Schmiedſtraße 29)

Geboren: Dem Schwimmmeiſter Panz Hey ein S., Julius
Viktor Chriſtian (Raffinerieſtraße 1). Dem TelegraphenLeitungs
aufſeher Auguſt Weiner eine T. Emma Frieda (Thomaſius
ſtraße 47). Dem Pfarrgehifen Max Kindervater eine T., Emma
Charlotte Schwetſchkeſtraße 18). Dem Kaufmann Ernſt Walther
eine T., Marie Wuchererſtraße 75). Dem e Wilhelm
Schade eine T., Jda Emma Martha (Bäckerſtraße 3). Dem

immermann Karl Vetter eine T., Marie Elſe (Pfännerhöhe 70).
em Schloſſer Wilhelm Brofft eine T., Brunhilde Gertrud (Tho

mafiusſtraße 43). Dem Handarbeiter Louis Kirchner eine T.,
Minna Anna (Weingärten 29). Dem Maler Max Hammer eine
T. Martha (Freiimfelderſtraße 35). Dem Handarbeiter Wilhelm
Wetzeſtein ein S., Wilhelm Kurt (Schützenſtraße 10). Dem g. rik-
arbeiter Auguſt Streibel eine T. Helene Frieda (Schützenſtraße 16).
Dem Schloſſer Walter ein S., Karl Richard Paul i

aße 1) em Poſtſchaffner Reinhold Seus ein S., Fritz Erich
Walther ar 2). Dem Uhrmacher Auguſt Heckel eine T.,
Gertrud Marie Eliſabeth Taubenſtraße 19). Dem Wagenführer
Albert Steinhauf ein S. Bernhard Karl Albert (Schillerſtraße 31).
Dem Kaufmann Otto Poppe eine T., Anna Eliſabeth Gertrud

62).
Geſtorben Des Handarbeiter Ferdinand Blume T. Helene,

1 Mon. (Heinrichſtraße 4). Des Keſſelſchmied Albert Funk S.
Fit 1 Mon. Kurzegaſſe 1). Des Tiſchlermeiſter Franz 7

lotgeb. (Herrenſtraße 2). Des Arbeiter Hermann Barbyer S.
Hermann, 1 Mon. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich J. Manniget in Halle

werlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß. TLuck der Holleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrrckerei e. G. w. H. Ball
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